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Bekanntmachung.
Eine gewisse deutsche Presse verfolgt seit einiger

chrit einen hetzerischen Zug , welcher gegen die fran¬
zösischen Truppen afrikanischen Ursprungs ge¬
achtet ist.

Die angegebenen Gründe gegen diese Truppen
haben keine Bestimmtheitsanwendung . Die seltenen
Vorfälle, . welche der Militärbehörde förmlich ange-
'̂ -igt worden sind, sind der Gegenstand genauer
Untersuchungen geworden und sind nur in einer
?ar*3 geringen Anzahl als richtig erkannt worden;
'n diesen Fällen sind di? Täter sogleich und exem¬
plarisch bestraft worden. Der Reichskommissar hat
»einerseits der Hohen Interalliierten Rheinland-
-uinmission nur eine sehr kleine Anzahl Beschwerden
"achgesagt über diejenigen, die nach verfolgten
Untersuchungen keinen beweisenden Erfolg gebracht
hoben.

Mehrere Zeitungen , welche sich gehen liehen,
übereilte Anklagen gegen Sie farbigen Truppen
dttizlrpfianze», haben übrigens diese Anklage zurück-
'lezogen und haben Entschuldigungsmitteilungen ver-
Aientlicht, um bekannt zu machen, daß ihre Rcdttch-

'̂ t überrascht worden war.
, In diesen Gelegenheiten muß inan im Interesse
“cr  Wahrheit eine förmliche Ableugnung den be¬
eisenden Anklagen entgegenstellen, welche als

völlig grundlos erscheinen.
Le Commandant de Iuvignh,

^reisdelegierter der Hohen Interalliierten K'om-
mission für den Landkreis Wiesbaden.

Kr. 21«.
Bekanntmachung

p Auf Grund des Erlasses des Ministeriums ftir
^"Ndwirtschaft, Domänen und Forsten vom 25.
^uni d. Js . — I . ,4. III . g. 6987 — wird die unter
A.NI 1t). Januar d. Js . erlassene Bekanntmachung

sofortiger Wirkung aufgehoben.

»vndek mit Zucht- und Nutzvieh bleiben in Kraft.
Wiesbaden , den 27. Juni 1920.

Der Regierungspräsident.
I . B.: gez. Pfeffer von  S a ! o m o n.

'•■■i Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 7. Juli 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
^Kr . li . Km. 8609. ' Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.

Spa.
^ Spa.  g . 3tili. Die Deutschen haben das von
, ?n  Alliierten vorgefchlcigencAbkommen um 11.15Ahr
k°i
ioill>
sich

unterzeichnet, nachdem sie erklärt hatten , baß
Bestimmung des Fricdensvertrages von Ber-

vs sie zwingen würde , neue Gebieksbesehnngen
. A gefallen zu lassen,
-" chkersüllnng der
Zungen.

es sei -denn im Falle der
Wiedergutmachungsbestlm-

rn chz Spa,  9 . Juli . Der Bericht über die heutige
vrnnttagskonferenz lautet : Die Konferenz trat um

Uhr zusammen. Präsident Delacroix forderte
. e deutsch« Delegation auf, die Antwort hinsichtlich

Untersuchung des Protokolls , dessen Text allen
>. "Agierten durch das Generalsekretariat zugestellt
«,?vden sei, mitzuteilen . Die deutsche Delegation er-
i.?" e sich bereit, das Protokoll zu unterzeichnen,
t;y;f ober auseinander , daß sie das Protokoll hin-
bch/uch der durch die Alliierten auserlegten Straf-
^nminiungen bei Nichtausführung der Beding¬
st, 8?n dem Reichstag unterbreiten müsse. Lloyd
1ßv°5®e erklärt im Namen der Alliierten, daß das
f,t °t°koll tatsächlich zweierlei Maßnahmen ins Auge
i. jp - di« eine seitens Deutschlands, die anderen
ie ?̂ns h«r Alliierten . Er sehe nicht ein, was der
^Lchstag mit den Strafbestimmungen zu tun habe,
stz ' rend etwaige Abänderungen oen Lllliierten zu-
trf » und übrigens bereits im Schlußsatz des Pro-

olls vnm 10. Januar 1920, das Deutschland unter-
i;nv e* habe, vorgesehen seien. — Der Kanzler
frj!;!?1 di « Argumentation Lloyd Georges an uns
ch. "Ae dann , daß die deutsche Delegation das Pro-
riiu unterzeichnen würde . Die Sitzung wurde für
j| '8e Minuten unterbrochen, um das Protokoll zur
vtztt Christ fertig zu machen. Sie wurde um 12 Uhr

" "82 wieder ausgenommen.
Auf der Tagesordnung stand

die Bestrafung der Schuldigen.
^"utsche Iustizminister Dr . 5)einzc setzte aus-

oer, wie weit das Verfahren gegen die Schul-
fZ .? vor dem Reichsgericht in Leipzig vorge-

ŝ , George gab dar Slnsicht Ausdruck,
Frage noch nicht so weit gefördert sei, um

Konferenz besprochen zu werden. Es müsse
^ eine Zusammenkunft zwischen den deutschen

rĝ .ven alliierten Ministern stattsinden. Wenn diese
' )u einer Uebereiukunft gelangen sollten, wür¬

de bie Angelegenheit wieder vor die Konferenz kom¬
men. Die deutsche Delegation stimmte dem Ver¬
fahren zu und erkannte an, daß Deutschland ebenso¬
viel Interesse wie diie Alliierten daran habe, die
Verbrecher gegen die Kricgsgesetze zu bestrafen.

mz. S p a , 9. Juli . Die Sonderbesprechung der
Iustizminister fand um 3 Uhr nachmittags im
Schloß de la Freneuse statt. Die Beratungen führ¬
ten zum Abschluß eines Uebereinkommens. Es wird
darin dem deutschen Reichsgericht der direkte Ver¬
kehr mit den Justizbehörden der Alliierten ohne
Benutzung des diplomatischen Weges zur Bsschteu-
nigung des Verfahrens gegen die des Kriegsvcrbre-
chen Beschuldigten ermöglicht. Das Abkommen wur¬
de in der späteren Vollsitzung genehmigt und unter¬
schrieben.

Diese Vollsitzung trat um 146 Uhr zur Besprech¬
ung der

kohlenfrage
zusammen. Die Delegierten waren von einem Stabe
von zahlreichen Sachverständigen begleitet. Mi¬
nisterpräsident Millerand machte im Namen der
Alliierten längere Ausführungen , die darin gipfel¬
ten, daß Deutschland mit den Kohlenlieferungen, zu
denen es nach dem Friedensvertrag verpflichtet fei,
im Rückstände sei. Die Alliierten hätten deshalb be¬
stimmte Beschlüsse gefaßt, die sie Deutschland zur
Unterzeichnung vorlegten . Nach diesen Beschlüssen
der Alliierten ' wird ' l ) den Kohlenanforderungen
Frankreichs die Priorität aus allen deutschen För¬
derungen gesichert und 2) eine alliierte Kahlenkon-
trollkommi'ssion mit dem Sitz in Berlin eingerichtet,
um die gesamte Verteilung der in Deutschland geför¬
derten Kohlen zu überwachen und zu beaufsichtigen,
3)Deutschland zur Vorlage eines genauen Kohlen¬
lieferungsplanes für seine gesamte Kohlcnwi.-tschast
zur Genehmigung durch diese Kohlcnkontrolltom-
mission genötigt, 4) werden im SW * hl,r Nichter¬
füllung dieser Bedingungen auf .Verlangen der Re-
payationskommission 'bestimmte Strafmaßnahmen
in Aussicht genommen. — Minister Dr . Simons
erklärte im Namen der deutschen Delegation, daß
die deutsche Regierung nicht imstande sei, ohne ein¬
gehende Besprechung mit den Sachverständigen sich
zu der Angelegenheit zu äußern . Es wurde darauf
gegen 7 Uhr abends eine neue Sitzung für Sams¬
tag vormittag 11 Uhr angesetzt.

«Die Konferenz der Enttäuschungen."
Spa,  10 . Juli . Italiens Vertreter , Graf

Sforza , hat recht behalten und wird wohl weiter
recht behalten, wenn er gleich zu Beginn der Kon¬
ferenz in Spa der Ansicht Ausdruck gab, daß es die
Konferenz der Enttäuschungen sein werde. (La con-
ference des illusions.) Von neutraler Seite wird es
als ein besonderer Fehler der deutschen Berhaud-
lungsart gerügt, daß sie ihre Darlegungen nur mit
Erklärungen und Entschuldigungen und ähnlichen
schönen Dingen begännen , statt ohne weiteres von
sich aus praktische und programmatische Vorschläge
zu machen und so wenigstens zu versuchen, die
Initiative in die Hand zu bekomme». Es mag fein,
daß die deutsche 'Abordnung in der Anwendung der
ihr auch sonst zur Verfügung stehenden Mittel nicht
sehr geschickt ift.- So ist die deutsche Presse darauf
angewiesen, aus feindlichen Quellen ihr Material
über die Sitzungsberichte zusammenzuschöpfen,
lieber die überaus wichtige Sitzung wegen der
Kohlenfrage beispielsweise erfolgte bis in die späten
Nachtstunden keine Darlegung gegenüber der deut¬
schen Presse von deutscher Seite , während auf Ver¬
bandsseite bereits ungefähr 30 Minuten nach Schluß
der Sitzung ein ausführlicher Bericht an die Ver-
bandspresse ergangen war . Cs ist klar, wie auf diese
Weise in der Welt das Urteil durch rasche Verbrei¬
tung der Verbandscmfsassung vorweggenommen
wird . Aber allerdings kann man sich fragen , ob ein
Staatsmann , mag er sich anstellen wie er will, etwas
dagegen machen kann, wenn die Absicht von vorn¬
herein besteht, daß er mit allen Mitteln zugedeckt
und unter einen Hagel feindlicher Forderungen ver¬
schüttet werden soll.

Zeitteilungen des Staatssekretärs Albert.
Berlin.  Staatssekretär Albert machte Sams¬

tag abend auch der Presse einige Mitteilungen über
die Vorgänge , die sich in Spa abgespielt haben. Er
wies auf die ungeheuren technischen Schwierigkeiten
hin, die eine korrekte, befriedigende Berichterstattung
der deutschen Presse unmöglich gemacht hätten.
Die Verhandlungen hätten von vornherein unter
dem Eindruck gestanden, daß es auf ein Diktat ab¬
gesehen sei. Das zeige auch die ganze Vorbereitung
der Konferenz. Nicht die leiseste Andeutung sei ge¬
macht worden, daß in Spa die Militärfrage an erster
Stelle behandelt werden sollte, und alle Versuche
von deutscher Seite , das Programm und die Tages¬
ordnung der Konferenz vorher zu erhalten , seien
ohne Ergebnis geblieben. Erst in der Sitzung selbst
sei mitgeteilt worden, daß die militärische Frage be¬
handelt werden solle, und der Vorschlag der deutschen
Vertretung , zunächst die Wirtschaftsfragen zu be¬
handeln, weil ihre gerechte Beurteilung auch von
selbst zum Verständnis für die deutsche Auffassung
der Militärsragen führen müsse, sei glatt abgelehnt
worden. Andererseits feien der Verhandlung über
die Entwaffnung durch Lloyd George von vorn¬
herein die engsten Grenzen gezogen worden. Was
die Strafenklausel anlange , so habe Minister
Simons von Anfang an mit Entschiedenheit burge-
legt, daß Deutschland unter keinen Umständen ein

Recht auf Einmarsch anerkennen könne und daß die
Stipulierung eines solchen Rechtes eine Aenderung
des Friedensvertrages sei, der der Zustimmung des
Reichstags bedürfe. Man habe sich dann bereit er¬
klärt, diesem Standpunkt Rechnung zu tragen , rmd
das sei durch eine Erklärung dahin geschehen, daß
die deutsche Delegation Kenntnis von der Ent¬
schließung der Alliierten nehme und die Be¬
dingungen, insoweit sie die deutsche Regierung on-
gehen, ausführen werde.

Die kohlenfrage.
Die vier geforderten Punkte in der Kohlenfrage

liegen jetzt im Wortlaut vor:
1. Die deutsch« Regierung wird den durch den

Wiedergu:machungsaysschuß vorgeschriebenen Lic-
kerungen den unbedingten Vorrang vor jeder ande¬
ren Lieserung zuerkennen müssen. Eine dauernde
Abordnung des Wiedergutmachungsausschusses wird
in Berlin eingerichtet werden, um über die Aus¬
führung dieser Erklärung zu wachen.

2. Diese Abordnung wird zur Ausgabe haben,
sich übe. das allgemeine Werteilungsprogramm so¬
wie über die Einzelheiten der Förderung und
die Sicherung der Lieferung an die Verbandsmächte
zu vergewissern, und zwar auf folgende Weise: die
Verfügungen werden durch die zuständigen deut¬
schen Behörden erlassen werden , die sie zur Geneh¬
migung der genannten Abordung in einem ange¬
messenen Zeitraum vorlegen.

3. Die deutsche Regierung wird beim Wieder¬
gutmachungsausschuß für die Ausführung der ge¬
nannten Programmpunkte und Verfügungen ver¬
antwortlich sein.

4. Der Wiedergutmachungsausschuß wird den
interessierten Mächten jeden Verstoß gegen die
obengenannten Verpflichtungen «nzxigen und ihnen
die entsprechenden Maßregeln vorschlagen, die er
als notwendig erachu-n wird , um die pflichtgemäße
Lieferung mit Vorrang für den Verband gemäß
Punkt 1 zu sichern.

-Sp « , 10. Juli . Hcwvs. In der gestrigen
Nachmittagssrtzung setzte der deutsche Unterrichts¬
sekretär Bergmann  die Ursachen auseinander,
welche die Differenzen erklären zwischen der von
der Wisdergutmachungskommission festgesetzten
und der wirtlich gelieferten Kohlenmenge. Haupt¬
sächlich seien diese Streiks und innere Unruhen ge¬
wesen. Seit April habe dce Menge der abgetiefer-
ten Kühlen zugenommen. Er schloß mit der Ver¬
sicherung, daß es der Wunsch Deutschlands sei, ein
vernünftiges Abkommen zu treffen, das von regel¬
mäßigen Kohlenlicferungen aus Oberschlesicn ab¬
hinge.

In seiner Erwiderung erklärte Millerand-
daß Deutschland den Alliierten ungefähr 39 Millio¬
nen Tonnen zu liefern hätte, davon 25 Millionen
Tonnen an Frankreich, 8 Millionen an Belgien und
6 Millionen an Italien . Die Wiedergutmachungs-
kommisflon habe diese Summe auf ungefähr ' 20
Millionen Tonnen herabgesetzt, um Deutschlands
Schwierigkeiten Rechnung zu tragen . Tatsächlich
seien aber in den von Bergmann als günstig ange¬
führten Monaten April und Mai 800 000 ibeizw.
1100 000 Tonnen abgeliefert worden , d. h. etwa
die Hälfte der abzuliefernden Mentze. — Am 10.
Juni habe die deutsche Regierung eigenmächtig die
Kolstenmenge um 10 000 Tonnen täglich herabge¬
setzt, unter dem Dorwande , daß ein gewisses Qrtzan-
tum an Kohle aus Obcrschlesten nicht .abgeliefert
worden sei. Der deutsche Kohleubedärfskopffrzkeirt
fei 79 -Prozent , rE >rend 'derzenigei Frankreichs nur
59 Prozent betrage . Die Lage Deutschicrnds sei bei
vovständbgsr ' Erfüllung seiner . Verpflichtungen
immer noch besser, als diejenige Frankreichs . In
dem Augenblick, da Deutschland mit den Alliierten
wegen der Kohlenlieserungen verhandle , habe es
zwei Kohlenverkaufsabkommen abgeschlossen, und
zwar an die 'Schweiz 350 000 Tonnen und an di«
Niederlande 80 000 Tonnen . Angesichts dieser
Tatsache hatten sich die Alliierten zu den Maßregeln
veranlaßt gesehen.

Simons erwiderte , daß er nicht auf die Einzel¬
heiten der Argumente Millerands eingehen könne,
auch nicht sofort aus die Note der Alliierten antwor¬
ten könne, sondern er müsse sich erst mit den deut¬
schen Sachverständigen beraten, sodaß die Antwort
der deutschen Delegation morgen vormittag 11 Uhr
erwartet werden könne.

Die Sitzung von Samstag vormittag.
S i m o n s , S t i n n e s und H u e.

mz Spa,  10. Juli. Die heutige Sitzung der
Konferenz wurde nach 10.30 Uhr eröffnet.

Minister Dr . Simons erklärte, daß er den
Alliierten nicht das Recht zu den beabsichtigten
Maßnahmen zugestehen könne, da ein böswilliges
Unterlassen' Deutschlands bei der Nichteinhaltung
der Kohlentieserungen nicht vorliege, Maßregeln,
die Deutschland wieder als Diktat nufcrlegt werden
sollten. Die deutsche Regierung habe beabsichtigt,

für die mit der ganzen Wiedergutmachungsfrage
im Zusammenhang stehende Kohlenfrage bestimmte
Pläne vorzulegen, welche den berechtigten An¬
sprüchen und besonders denen Frankreichs Rech¬
nung tragen . Wir hätten es für zweckmäßiggehal¬
ten, wenn die ganze Frage von einer Sachverstän¬
digenkommissiongeprüft würde , neben der Deutsch¬
land noch drei andere Kommiffionen Vorschlägen
wollte,

eine für die technische Frage der industrielleu
Leistungen an die Alliierten;

die zweite für die Frage des Wiederaufbaues
der zerstörten Gebiete und

die dritte für die Wirtschaftsfragen uird die der
Finanzierung der deutschen Sach- und Arbeits¬
leistungen und der internationalen Geldfrage über¬
haupt .'

Die Kohlenfrage sei von allen die schwer¬
wiegendste.

'Sie könne nur im Einverständms mit den Berg¬
arbeitern und den Bergwevtsbesitzern gellfft wer¬
den. Er bäte darum , die anwesenden Vertreter
dieser beiden Gruppen zu Worte kommen zu lassen
Sie sprächen nicht im Namen der Regierung , io”
Lern was sie hier sagten, sei ihre persönliche An¬
sicht und die Ansicht derer , die sie verireten-

Hugo Sti nnes  erhielt darauf das Wort »»*
führte im -einzelnen aus , was bereits -geschchen sei,
um die Förderung von Kohlen zu erhöhen und
was zur weiteren Erhöhung der Förderung noch in
Aussicht genommen fei. Er wandte sich in scharfer
und eindrucksvoller Weife gegen die Drohung , daß
die Entente bei Nichterfüllung der von ihr gestellten
Bedingungen- ins -Ruhrgübiet einmarschieren -würde.
Sie würde dann -keineswegs eine vermehrte För¬
derung -erzielen, sondern die Folgen würden sofort
ein wesentliches Her-abÜnken der Förderungszisfern
sein. Die -Bedingu-ngen des Bergbaues seien ohne¬
hin durch die Bedingungen des gestern abge-schloss«-
neu Mlitärischen Abkommens außerordentlich er¬
schwert, da es nur unter erheblichen Unruhen mög¬
lich sein werde , die e-inzeln-en Punkte zur Durchflüp
rung zu bringen.

Als Vertreter der Bergarbeiter erklärte Hr>« ,
daß die deutsche Bevgarbeiterschaft, die schon ent¬
kräftet durch die -l-angsährige Hungerblockade unter-
ungünstigen Ber-hättnisfen lebe, sich entschlossen
habe, die Mehrforderungen an Kohle, die in erster
Linie Frankreich zugute komme, durch Leistungen
von Ueberschichten zu erfüllen. Die Arbeiterschaft
Deutschlands stehe -aber wie -die Frankreichs, Eng¬
lands und -Amerikas auf dem Standpunkts , daß das
erstrebenswerte Ziel die 6->St -undenschicht sei. Dm
ganze Kohlenfrage sei eine internationale Frage.
Sie nur durch internationale Abmachungen gelöst
werden könne. Die Vertreter der deutschen Ar¬
beiterschaft seien gern nach Spa gekommen, um an
dieser internationalen Ausgabe mitzuarbeiten . Die
Illlüerten sollten aber nicht glauben, daß die Diplo¬
maten am grünen Tisch irgend etwas feststellen
könnten, wenn die Arbeiter nicht bereit wären , das
auszuführen . Er erhoffe, daß die Alliierten ihn?!!
Gelegenheit geben würden , in einer Sachverstän¬
digenkommission in nähere Besprechungen -einzu¬
treten.

Die Sitzung wurde -darauf auf nachmittags
vertagt.

-*.,i

mz Paris,  10 . Juli . Ein Korrespondent betf
„Petit Parisien " will wissen, daß Spa die letzte Kur¬
stadt sein werde, in der die großen Konferenzen statt,
fänden. Lloyd George  habe ausdrücklich er.
klärt, daß er für die Folge eine der Groß,
städte als Konferenzort  vorzrehsn würde,
da dort die Beziehungen enger und die Verbindung
leichter, die Arbeit also gleichfalls erleichtert und be¬
schleunigt werden könne. Jetzt seien die verschie¬
denen Residenzen von den Konferenzorten weit ent-
fernt gewesen und ohne die nötigen Gelegenheiten
für Besprechungen, sodaß die geringsten . Be-
sprechungen erst langwierige Autofahrten erfarde,'.
ten. Dann müßten auch die Delegationen verzettelt
untergebracht werden, ohne die Möglichkeit, sie ver-
eint unter dem gleichen Dache unterzubringen.

Schwüle Luft.  Während alle übrige»
Ausländer sich in Spa frei belegen können, sind dis
Deutschen, sobald sich einzelne Personen der Slbard-
nung in einige Entfernung des Hotels begeben,
Untersuchungen ausgesetzt. Selbst neutrale Besucher
mußten zugeben, daß die Luft in Spa für die Deut¬
schen schwül ist.

Bei der Beratung des Etats des Reichsfinanz-
mrnlsteriums im Haushaltsausschuß des Reichstages
erklärte Staatssekretär Mösle, es werde mit affcr
nur denkbaren Energie gearbeitet, um die Steuer¬
erhebung vorwärts zu bringen. Beim Reichsnvt-
opfer habe die Frist für die Deklaration jetzt be¬
gonnen. Es je! anzunehmen, daß diese Angelegen¬
heit nach im Laufe des Jahres erledigt sein werde.



Der -Entwurf zum neuen preußischen Wahlgesetz
tzl im Ministerium des Innern nunmehr fertigte,
jcellt und wird nach der Beratung im Staatsmini¬
sterium der Landesversammlung bei ihrem ' Wieder¬
zusammentritt am 15. September - zugehen. Der
Entwurf lehnt sich an das Reichswahlgesetz an,
unterschiedlichist lediglich die Einteilung der Wahl¬
kreise und der Derbnndswahlkreise. Das Wahlrecht,
der politischen Schützhaftgefangenen ist im Gegen¬
satz zu der Behandlung der übrigen Straf - und
Untersuchungsgefangenen ausdrücklich gesichert. Den
Tag der Hauptwahl setzt das Staatsministerium im
Einvernehmen mit dem Aeitestenrat der Landesver-
smnmlung fest. Das Land ist in 74 Wahlkreise em-
aetcilt . In jedem Wahlkreise werden vier bis Neben
Abgeordnete gewählt , auf je 40 000 Stimmen rallt
ein Abgeordneter. Die Reststimmen acben m tue
Berbandswahlkreife . Auch in den Verbandswahl-
kreisen kommt aus ,40 000 Stimmen ein Mandat,
die Reststimmen gehen auf die Landliste,^wo gleich¬
falls auf 40 000 Stimmen ein Mandat kommt. mn
Reiche sind cs bekanntlich 60 000 Stimmen . Die Ur-
wnhllreise sind wesentlich kleiner als im Reiche, um

^ eine bessere politische Fühlung zwischen Abgeordne¬
ten und Wahlkreis herzustellen.

mz Berlin, S. Juli . Die polnische Regierung
ordnete vom 1. Juli ab die militärische Zensur für
alle von Deutschland nach Polen gerichteten sowie
alle von dort nach Deutschland aufgegebenen Brief¬
sendungen an. In Westpolen sind Zensurstellen ein¬
gerichtet in Posen, Graudenz und Thorn. Der Bries-
vcrkehr mit Polen ist demnach mit erheblichen Ver¬
zögerungen verbunden.

£ . 72.
F r i ed r i chSh a se n , 9. Juli , .heute vonnit-

tnq machte das neueste Zeppelin-Luftschiff„L. 72 ,
tr 's vor Ausbruch des Krieges von der Marmever-
Weltung in Bau gegeben und erst jetzt fertiggestelli
worden ist, seine erste glänzend verlaufene Probe¬
fahrt. Das Luftschiff must in Bälde an Frankreich
abgelicfcrt werden.

NWtzW WMWWW.
mz Berlin,  10 . Juli . Beim Reichs¬

präsidenten fand heute eine Besprechung statt,
in der die aus Spei gurücfgcieftrten Mitglie¬
der der Delegation, Minister Eehler , Staats¬
sekretär Albert und General von Seeckt, be¬
richteten. Nach allaemeinen Mitteilungen wur¬
den die in Spa getroffenen Vereinbarungen
besprochen. Dabei wurde hervorgehoben, daß
Lloyd George den Schwerpunkt der Berhand-
lungen auf die Entwaffnung der Bevölkerung,
d. h. also, das Einjcrmmeln der in den Händen
der Bevölkerung befindlichen Waffen , legte.
Die Androhung des Einmarsches in das Ruhr¬
gebiet ist von den Deutschen nicht genehmigt,
sondern nur zur Kenntnis genommen Worden,
nachdem der Reichsmmister des Aeuhern zu-

. vor ' erklärt hatte , daß eine derartige Klausel
dem Friedensvertrag und dem Völkerrecht
widerspricht. Die Schlußformel der Unter¬
schrift geht infolgedessen nur dahin, daß die
matsche Regierung Kenntnis nehme und ver¬
suchen werde, die Bedingungen auszuführen.
Llov-d George hatte ausdrücklich anerkannt , dag
dst Deutschen durch ihre Unterschrift die Stcaf-
ttausel nicht deckten. Es wurde weiter klarge-

'' sistrc, daß bei dem Nachdruck, womit die Ein-
sammlung der Waffen von der Entente g'emäß
dem-Friedcnm 'ertrag verlangt wird , Deutsch¬
land hier alsoald zu einschneidenden Maß¬
regeln greifen müsse.

Äjetofiteö unö tk  ZMMW.
Besetzung Dünaburgs durch die role Armee.

N e v a l. Nach eingegangenen -Nachrichten
rückten die bolschewistischen Truppen südlich
Dünaburg bis zur lettischen Front -vor und
durchbrachen die Verbindung zwischen der
lettischen und littauischen Front . Die littauische
Regierung wurde von den Bolschewisten er¬
sucht, den Durchmarsch durch littauisches Gebiet
nach Polen zu gestatten. Dünaburg , das von
lettischen Truppen auf die Aufforderung der
Polen besetzt war , wurde von den Letten ge¬
räumt und von den Bolschewisten besetzt.

Frankreich.
De s cha n e l. Zu der Meldung des „Lyoner Rou-

ncllifte" über den bevorstehenden Rücktritt des Prä¬
sidenten Deschane! äußern sich die Pariser Blatter
nickt, nur in Wochenblättern finden sich An¬
deutungen darüber , und es verlautet , daß Deschcinel
einen Schlaganfall erlitten habe. Es ist unwahr¬
scheinlich, daß bereits ein Zeitpunkt für die Neuway
festgesetzt sein soll; die Frage wird wohl erst nach
dein 4. September , dem 50. Geburtstag der aeepu¬
blik, spruchreif werden.

Paris.  Wie die Berichterstatter der Parsisr
Presse aus Spa melden, erklärte M a r ; cha l I
Fach , er werde heute nach Paris zurückkehren, um
die m i l i t ü r i s che Lage in Polen  zu prüfen.
Er habe die Polen gewarnt und ibnen ausdrücklich
erklärt, sie sollten sich auf die Verteidigung be¬
schränken und vor allen Dingeii ihre natürlichen
Grenzen verteidigen. Sie hätten sich aber in Aben¬
teuer eingelassen.' Er hoffe aufrichtig, dag, die pol¬
nische Armee keiner Katastrophe entgegengehen
werde. . ,,,

mz Paris,  10 . Juli . Dem „Matm "-Vertreter
erklärte Marschall Fach, die Lage des polnischen
Heeres scheine nicht so ernst zu sein. Er habe den
Polen den Rat gegeben, sich in der Defensive zu
halten und natürliche Linien zu besetzen. Palen
habe eine Grenze von 3500 Km. und sei ein junges
Land , das noch nicht organisiert fei und in dem noch
nicht genug Ordnung herrsche/um eine Armee zu
organisieren.

Proz . Kapitalertrarsteuer hart betroffen . Es wird
darauf hingewiescy, daß möglicherweise die Aus-
sührungsbestinummgen zum Kapitalertragsteucr-
gesetz Erleichterungen bringen .werden, wie schon
jetzt' das Reichseinkommenstruergrsetz einige Milde-

Aleine MMilMgerr.
Der Staats anzclger" veröffentlicht eine Be¬

kanntmachung be!r . den Lohn bei Notstanüsarbeiten
und anderen Arbeiten , die mit Mitteln der Er-
Werbslosenfürsprgs unterstützt werden.

iuz Paris . Nach einer Havasmeldung aus
Cairo ist -der Angestellte dos Sanitätsdienstes , der
kürzlich gegen den Wagen des Ministerpräsidenten
eins Bombe schleuderte, zum Tode verurteilt wor¬
den und wird hingerichtet. . ,

(Eine französische Gesandtschaft m 75um-
chen. Die ..Münchner Neuesten Nachrichten"
wollen zuverlässig erfahren baben, Frankreich
halte an -der Absicht fest, in München eine eigne
Gesandtschaft zu errichten. Die Süddeutsche
demokratische Korrespondenz bemerkt, ^ das
würde nach dem Friedensvertrag berechtigt,
nach der Reichsverfassung dagegen unzulässig
sein.

London. Admiral Lord Fisher i,t an den
Folacn einer Dverätion am Samstag morgen
7 Uhr 15 Minuten gestört,?!,. — John Arbuth-
not Fisher wird als Reorganisator der bri¬

tisch e,n Kriegsstötte .ehren -Ueibepden Namen sin
der" Geschichte Englands hehalten. Sein Vor¬
bild war Nelson.

Die Sicherheitspolizei.
Berlin.  Im Ministerium des Innern ist

man der Auffassung, daß die in dem unterschrie¬
benen Protokoll enthaltene Klausel über die Ent¬
waffnung der Sicherheitspolizei keine Auflösung der
Sicherheitspolizei als P o l i z e i t r u p p e fordert
und daß der Ausdruck Entwaffnung - von der
Entenle mit Vorbedacht gewählt worden ist. Es ist
daher an sämtliche Sicherheitspolizeistellen Deutsch¬
lands ein Kundtelegramm ergangen , daß die Ange¬
hörigen der Sicherheitspolizei um ihre Zukunft nicht
besorgt zu sein brauchen. Man nimmt an, dag kein
einziger Beamter entlassen zu werden braucht.
Warum es sich handeln kann, das ist die Aufgabe
der Artilleriebewaffnung der Sicherheitspolizei
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Das Vermögen der Hohenzollern.
Der Rechtsausschuh der Preußischen Lan-

desvors-ammlung beriet das Gesetz über die
Bor in ö g e n s - A u s e i n a n -d e r s e tzu n g
zwischen dein preußischen Staat und dem preu¬
ßischen K ö n i g s h a us c. Bon den Unabhän¬
gigen wunde beantragt , die ehemaligen regle-,
renden Fürstenhäuser durch Reichsgesetz zu¬
gunsten der Staaten ihres gesamten Vermö¬
gens für verlustig zu erklären, während die
Mehrheltssvzialisten beantragten , den Artikel
153 iber Rsichsversassung über den Fall der

'Vermögensauseinandersetzung in der Weise
zur Anwendung zu bringen , daß die dort zu-
gslassene Ausschaltung des Rechtsweges unter
a n gemessener Entschädigung  vor-
qenommen werde. Von sozialdemokratischer
Seite wurde ferner gewünscht, daß die Negie¬
rung eine Darstellung des -Verfahrens gegen
den ehemaligen «König von Hannover , gebe.
Von den anderen Parteien wurde darauf hin-
gewiesen, daß eine Analogie zwischen Hanno¬
ver und dem gegenwärtigen Fall überhaupt
nicht vorlieae. Damals habe es sich um Kriegs-
recht gehandelt. Auf eine Frage , wie groß der
Privat -befitz  der Hohenzollern wäre,
wurde von Regierungsseite erwidert , daß er
schätzungsweise 250—309 Millionen Mark
betrage . Bon deutschnationaler Seite wurde
ausgeführt , es komme lediglich darauf an , was
den Hohenzollern p r i v a t r e cht l i ch gehöre.
Bon mebrsisitssozialistischcrSeite wurde ge¬
sagt, die Schätzungen' des Finanzministeriums
seien viel zu niedrig. Den Finanzminister er-
'lärtp ; daß seine Schätzungen sich nur auf
Grundstücke bezögen.

HoHheimer Lokal-MHöMen.
hschhelm. Wir erhalten folgenden Bericht : In

der Generalversammlung der Hausbau - und Siede-
lungsgenossenschgft Hochheim am 26. Juni wurde
Nach Erörterung der Ziele und Aussichten der Ge¬
nossenschaft die Wahl des Vorstandes und des Auf-
sichrsrats getätigt . Der Vorstand fetzt sich aus fol¬
genden Personen zusammen: Dr . Doesseler als Vor¬
sitzender, Wilh. Herpel als stsllvertr . Vorsitzender,
Kasp. Jntrag als Kassierer, Franz Kautzmann als
Beisitzer. Zu Mitgliedern des Auffichtsrais wurden
gewählt die Herren : Martin Pistor , Adam Treber,
Dr. Wies , Albrccht Hummel, Hans Böller , Jos.
Kirsch, Wilh . Haenlein. Jean Stemmker. Heinrich
Lauer , Franz Konr . Barthel , Johann Heger und
Fräulein Marie Pabstmann . Der zum Schrift¬
führer gewählte 5zerr Iah . Phil . Sommer jun.
lehnte das Amt ab, an feine Stelle gilt es in derj
nächsten Generalversammlung eine andere geeignete
Kraft zu finden. In der Versammlung konnten
schon 38 Mitglieder festgestellt werden, in der
Zwischenzeit hat sich eine weitere Anzahl der Ein¬
sicht' nicht »erschlossen, daß nur auf dem Wege der
Genossenschaft geholfen werden kastn. Leider steht
-noch, immer eine große Anzahl abseits, die am
eigenen Leibe êrst, wenn auch indirekt, die Folgen

-der Wohnungsnot svüren müssen. Vor allem
müssen die nächste» .Tage es zeigen, , ob genügend
Personen sich mit einer größeren Anzahl Anteilen
beteiligen, die, wenn auch keine hohen Zinsen
bringen , doch eine sichere Vermögensanlage bilden.
Die Genossenschaft ist vor allem aus bte_Hilfe der
Gemeinde angewiesen und muß dieser Hilfe und der
ihrer vermögenden Mitglieder teilhaftig werden. Es
besteht Aussicht, daß .schneller wie gedacht, die Ge¬
nossenschaft zu eigenen Wohnungen kommt. Cs
wird erwartet , daß in der am Donnerstag statt-
findenden Versammlung alle Mitglieder , auch die
neuen , durch ihr Erscheinen ihr Jnterelse für die
gute Sache an den Tag legen. Nochmals sei darauf
hingewiesen, daß jedes Mitglied nur mit seinem An¬
teil,' d. i. beim Erwerb eines Anteils mit 500 Mark
für die Schulden der Genossenschaft hastet, und
wenn dieser Anteil voll eingezahlt ist, überhaupt
nicht mehr weiter . Also keiner läuft Gefahr , fein
Vermögen zu verlieren.

* Der R h e i n g n u e r W e : n ü a u v e r e ! n
gibt folgendes bekannt : Die Niederschläge der letz¬
ten Tage haben in den Weinbergen und an den
HaussWcken das Auftreten von .Peronofpora
und Oi -dium  gefördert , wovon man sich überall
überzeugen kann. Wir empfehlen deshalb , die
Reben jetzt mit 2 Proz . Äupfrro .itr iolkcckkbrühe zu
ibespxitzsn und hinterher bei warmem Weiter zu
schwefeln, sofern -diese Spritzmaßmchmen nicht -schon
in -der letzten Zeit ansgesührt wokden sind.

* K a p i t a l e r t ragst euer -der kleinen
Rentner.  Das Finanzamt teilt uns mit : An¬
läßlich -des Zinszahlüngstermins vom 1. Juli wer¬
den viele kleine Rentner durch den -Abzug von 10

rungen dieser Härten Vorsicht. -So kann nach 8 1»
Ziffer 1 a Einlommensteuergesetz die Kapitaler¬
tragsteuer vom Gesamtbetrag des -steuerbaren Ein¬
kommens in Abzug -gebracht werden . Außerdem
wird nach §§ 58, 44 Einkommensteuergesetzauf An¬
trag des Steuerpflichtigen bei seinem zuständigen
.Finanzamt die im Kalenderjahr 1920 entrichtete
Kapitalertragsteuer aus die für das Rechnungsjahr
1920 zu entrichteäd-e Einkommensteuer bei einem
steuerbaren Einkommen -bis zu 7500 M . -in Höhe
von 75 Proz ., bis zu 10 000 M . in Höhe von 50
Proz ., bis zu 12 500 M. in Höhe von 25 Proz . an¬
gerechnet oder gegoben-enf-alls bar erstattet werden.
Voraussetzung dabei ist, daß der Steuerpflichtige
über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig oder nicht
nur -vorübergehend behindert ist, seinen . Lebens¬
unterhalt durch eigenen -Erwerb zu bestreiten, und
wenn das Einkommen sich hauptsächlich aus Kapl-
taleinkommeu und Bezügen wie Wartcgeldern,
Ruhegehältern » Witwen - und Warsenpenstonen und
anderen Bezügen oder geidwerten Vorteilen für
frühere Dienstleistungen oder Berufstätigkeit zu-
iammensetzt. Die Einkommensteuer für das Rech¬
nungsjahr 1820 wird nach Ablauf des Kalender¬
jahres 1920 veranlagt . Es empfiehlt sich daher sur
Steuerpflichtige, die eine Anrechnung oder gegebe¬
nenfalls barrsErstartung in obengenannter Hohe der
bis zum -Schlüsse dieses Jahres entrichteten Kapital-
ertrag teuer auf die für 1920 -geschuldete Eirckoni-
inensteiler wünschen, a-m Ende ds . Js . einen Antrag
bei dem Finanzamt einzureichen. Der notwendige
Inhalt dieser Eingabe wird im Dezember ds . Js.
zur allgemeinen Kenntnis gebracht werden . Jeden¬
falls aber sind z. Zt . Anträge auf Erlaß zwecklos
und erschweren unnötigerweise den Geschäftsgang
der Behörde.

Biebrich, den 12. Juli 1920.
* Ein interessanter Transport

ist zur Zeit am Bahnhof Schierstein zu beob¬
achten. Es wird ein Eifenblock von 70 000
Kilo Gewicht von den Jnduftriewerken W.
Benzinger h.  Co ., Schierstem, zum Bahnhof
Schierstein transportiert , um auf einem Spe-
ziatwagen zu der Firma Henfchel u. Sohn in
Easscl, Lolomotivfabrik , gebracht zu werden.
Es handelt sich um einen Fallhammerunter¬
satz nacb Patent Benzinger , der für eine Neu-
aiilage mit 4000 Kilo Bärgewicht bestimmt ist,
aus dem schwere Lokomotivteile, wie Stangcn-
köpse im Gesenk geschlagen werden sollen. Da
ein Wagen für eine derartige hohe. Belastung
nicht zu bekommen ist, muß der gesamte Trans¬
port auf der Dotzheimerftraße und entlang
dem Bahngeleis zum Schiersteiner Bahnhof
auf Walzen erfolgen.

ivc Wiesbaden . In der Stadtverordncten-
sitzung am Freitag kam cs zu einem erschöpfenden
Meinungsaustausche über die Lebensmitteltumulte
vor 14 Tagen . Durch eine ganze Anzahl von Reden
klang als Untergrund die Meinung heraus , daß die
eigentlich Schuldigen die Händler seien. Festgestellt
wurde, daß- mit den ergatterten Eiern vielfach ein
schwungvoller Handel getrieben worden zu sein
scheint.' Einige Leute, dick sich die Bezeichnung als

'Beauftragte irgend einer .Behörde gulegten, er¬
schienen im städtischen Krankenhaus und lisserlsn
dort eine größere. Zahl Eier für die Kranken , ab.
Cs ist deswegen eine strafrechtliche Untersuchung an¬
hängig gemacht. Rach dem TuMuUschädstigi:jetz sind
die Gemeinden zum Ersatz .von bei. derartigen 'Vor¬
kommnissen entstehenden Schäden verpflichtet. Die
Beteiligten ' haben hier auch bereits 'Ersatz-Ansprüche
gestellt. Zur .Zeit steht die Rechtssrane der Anwend¬
barkeit des Tumultschädengesetzes im gegebenen
Falle zur Prüfung . — Ein für das Bahnhofsge-
kände an der Rheinstraße früher zur Ausarbeitung
gelangter Fluchtlinienplan ist merkwürdiger Weise
verloren gegangen und muhte von Grund auf neu
aus'gearbeitot werden . — In dem der Stadt gebüri-
gen Haufe Friedrichstraße 5 sollen mit 24 000 Mark
Kostenaufwand vier Zweizimmer -Wöhnüngen er¬
richtet werden. Die Stadt hat das Rheiniivtel be¬
kanntlich angekauft. Der bauliche Zustand des
Hauses aber hat sich als derart verwahrlost heraus¬
gestellt, daß ein Umbau mit einer drittel Million
Kostenaufwand sich als unabweisbar lierchisjtellt.
Der Betrag , der zum Teil ersetzt wird aus verkäuf¬
lichem Altmaterial , wurde bewilligt. Die Kurtaxe
wurde zur Deckung des gewaltigen Defizits unserer
Kurverwaltung um 100 Prozent , d. h. von 60 auf
120 Mark erhöht. Desgleichen die Preise für die
Benutzung sämtlicher städtischen Badeanstalten . Da¬
bei würden weitere Vergünstigungen für die Bürger¬
schaft eingesührt. — Eine Besoldung«- und R.uhegc-
haltsrejorm , welche bestimmt ist, die Beteiligten mit
den Staats - und Reichsbeamten gleichzustsllen und
welche eine weitere Belastung der otabt um
8 600 000 Mark bringt (insgesamt beträgt die Aus¬
gabe an Beamtengehältern 47 Millionen ) wurde
gut geheißen. Auch für die besoldeten Magistrats-
Mitglieder wurden neue Besoldungen festgesetzt, die
sich in ihren Höchstsätzen auf 20 000 bis,32 000 Mark
belaufen.

wc In einem Parfüineriegeschüft in der
Wilhelmstraße wurde eingebrochen und für
30 000 Mark Haarsvangen und Haarpfeile ge¬
stohlen. — Der 33 Jahre alte Althändler Emil
Fischer kam Samstag , als er mit seinem Rad
die steile Kellerstraße hinabsauste, an der Ecke
der Ecke der Stiftstraße zu Fall und zog sich
schwere Kopf- und iirnere Verletzungen zu. —
Samstag nachmittag verunglückte ein Taglöh¬
ner dadurch, daß er in einem Holzgestell, wo er
Arbeiten verrichtete, wider eine dort mit der
raaineide nach oben stehende Senfs stieß. Diese
siel uni und die Sense -drang ihni tief in die
Schulter ein. Beide Verunglückte wurden durch
dir städt. Sanitätswache ins Krankenhaus ge-
jchafst.

wc Ein Scheckiälscher treibt in letzter Zeit
stier wieder sein Wesen und Hai bereits mehrere
Geschäftsleute um nicht unerhebliche Beträge
.geschädigt. Es handelt sich um einen Menschen
im Alter von eiwa 30 Jahren . Er erscheint in
Geschäften, kauft Waren der verschiedensten
Art , läßt sich das Gekaufte in ein Gasthaus
schicken und bezahlt dort mit gefälschten Schecks,
— In der Rheinstraße , an der Ecke der
Oranienstraße . geriet gestern kurz nach mittag
ein Militärauto durch nicht aufgeklärte Berün-
lassuua in Brand . Die Feuerwache wurde zur
Unterdrückung des Brandes aufgeboten. — Am

Deutz—Wiesbaden benutzte, während der FaP
ein Geldbetrag von 15 000 Mark gestohlen-
Während der Nacht vom 8. znm 9. d. Ml-'-
murden aus einem Stalle an der Hallgarteli-
straße 3 mittelgroße Schweine gestohlen UP
gleich am Tatorte abgsschlüchtet. — Am ivt £t'
tag wurden mittelst Nachschlüssels aus eine
Wohnung an der Kirchgasi? gestohlen via
Sparkassenbücher, zwei Schuldscheine, wertvolle
Schmucksachen und eine silberne Dainenuyr-

Rüdcsheim. Dem Vernehmen nach wü«
der Rheingaukreis weiteres Notgeld wegc»
der hohen Druckkosten nicht mehr Herstellen

sc Lanccenschwalbach. Die Stadwcrordnfta-
verscnmnlung wählte einstimmig den -Städtv -eror^
neten Markloss zum 1. Beigeordneten un-d- -erklär,
sich bereit, den Plan zur Errichtung einer Autolin
seitens der Bostverwaliung von Nassau über Lar-'
gen-schwalbach nach Idstein zu unterstützen, evtl, m-
einem Zuschuß beizuspringen, -wenn das Untenw
men sich nicht rentieren sollte. -

fd. Irankfurt . Die 60jährige Ehesra"
Sibylla Sieler , Niddastraße 63, wurde mittags
während sie ahnungslos am Fenster saß
nähte , hinterrücks mit einem Militärs eitel#
wehr erstochen. Unter dem dringenden Bck
dacht des Mordes wurde der Ehemann Mow
Sieler von der Kriminalpolizei festgenommck
Das Ehepaar hatte kurz zuvor in der Kü»!
Streit zusammen gehabt. Frau Sieler Hai'
vor sieben Jahren das rechte Bein durch ei»£"
Unfall verloren.

fd. Irankfurk . Wegen einer größeren An-
schwerer Einbruchsdiebstähle wurde der Dol>''
machtmeister August Blankenberg in Niederursel z
zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der Beaw
hatte die Delikts zum Teil in Uniform mit uw«
fämallter Waffe begangen. Als strafmildernd
kannte das Gericht die schwere Krankheit
Trunksucht des ehemaligen Polizeiwachtmeisters «
der infolge Verlustes seiner beiden Kinder aus
seelischen Gleichgewicht gekommen war.

— Als ein "Zeichen der Zeit kann es angcsths-
werden, daß unter den 17 Personen , die am H'
woch abend bei einer polizeilichenStreife päch.sff.
bern, Schleichhändlern und ähnlichen ZeitgcE,.
sestgenonimen würden , nicht weniger als 15 pw"
wurden , die steckbrieflich verfolgt werden.

— Stenographisches Pr ü f un g
amt.  Durch Beschluß der Vereinigten Hand/',
kümmern Frankfurt a. M.-Hauau vom 11. JunG
als Organ der Handelskammer ein stenographnch,
Prüfüngsamt errichtet morden. Sein Zweck ist. 'L
chen Personen , die ein Befähigungszeugnis zu Z
den wünschen, auf Grund einer Prüfung ein D>vj,,
mit amtlichem Charakter auszustellen . Dis ~
nähme an den Prüfungen ist jedermann gefl» '
Sie werden von anerkannten Lehrern der
graphie der beiden hauptsächlich >>» G-k>rauch ^
findlichen Systeme Gadelsberger und Stolze
abgehalren.

fd. In der Nacht zum Donnerstag hat ein i
tischer Hil-ssfei- schütze2 Goti -eide-die-be au:l ei-i2 Getreidediebe auf
-tLrunoji-ucr am iyenrichsweg a-bgefaßt. A.» ,
Diebe auf wiederholten Anruf nicht stehen blie^
feuerte der Fcldichütze und traf -den -Glaszuschntt
Hans .Weigler, Woltastraße 44, mit 2' -Schüssen
sinken Arm und im Rücken. Weigler brach- .
dem.zweiten -Schuß zusammen. Er kam ins V
kenhaus -und starb kurz nach seiner EinliescN"
Wie festgestellt wurde , haben -die beiden Diebe u«EShr fifi"TOnrih ffierrienähren abaeselinitt-en ull'dfahr 66 Pfund Gerstcnührep ab-geschnitt-en - ,
einem -Sack entwendet . Der Erschossene war W
Wachmann (!) -der 'Klemgarten -kolonie „KulM
verein" und hat -das in Ihn- -gesetzte WeüE
schmählich mißbraucht. ' - ch,

— Einen nrehr wie kecken Diebstahl ver» ,
drei seing-ekleidete Gauner in einem PapierZÜch

sib

am Rathaus . -Sie drangen in -der Mittagspaul A
die verschlossenen Geschäftsräume ein, boludsn -,
mit Papier , soviel sie schleppen konnten, und
unbehelligt non dannen . Ihr Raub bezisfer-
auf mehrere .tausend Mark.

Verhaftung einer hochslaplerin.
fd. Frankfurt  a . M-, 9. Juli . Die

Bahnhosskriminalpolizei war von Mannheim ,«
benachrichtigt worden , daß dort einer FilEchz,
spielerin/ihr Gepäck im Werte von 60 000
stohlen worden war , 0:S ergab sich, daß die
schauspielerin durch ein Telegramm einer 6 u
direktion nach Mannheim gelockt und dort von ' ^
Frau um ihr Gepäck geprellt worden war . pn ß
der genauen Beschreibung gelang es der Pol >FP,I-
Betrüaerin während der Bahnfahrt nach 6chx,-. M - m- - " - 1U -
mann, die in einer hiesigen vornehmen Ps.
surt a. M . festzunehmen. Sie nennt sich Fra"
mann , die in einer hiesigen vornehmen sil.'Hi!
wohnt. Es stellte sich heraus , daß man cs n-jchr-
Hochsiaplcrin Maximiliane Malterer  aus J y
chen zu tun hatte , die bei einem Putsch in -ft,fl
bürg aus dem Gefängnis befreit worocn rvar ^ ,
seitdem mit , dem berüchtigten Einbrecher ^ F' fl-i
Müller in Deutschland herumreiste, der jetzt in ftftß-
!m Zuchthaus sitzt. Sie wird von 10 Staatsaim ^
schäften gesucht. ' In ihrer Pension fand man ^
ihrem Tagebuch gefäischie Bankausweise über ^
träge auf-Frau von Reitzenstein usw. Durch e"ft^
glückliches-Versehen wurde ihr das Tagebuch^
gehändigt, das sie dann sofort vernichtete.
hat ' jedoch aus den Eintragungen soviel f
daß sie sich nach ihren eigenen Aufzeichnung ' fl
keiner Stadt Deutschlands aulhalten könne, « fl
überall -schweres zu befürchten hätte . Heute p ,r'1/
vor dem Frankfurter Schöffengericht, das st» -z.
lausig nur wogen Betrugs der Pensionsinh^
der sie mit dem Gclde ausgcrückt war , zu zwe>
natcn Gefängnis verurteilte.

Dad Ems . Der Bade- und Kurbetrieb
Ems ist seit Mittwoch unterbrochen, da die
stellten in -den -Streik getreten sind-. Das "
sch-aftsministerium , -dem die Angestellteir ^
stehen, Hai- -die Forderungen der -Angestellte ,.fl
Gl>KoU-;crb,ökiin,k> nboelelmt. Die Avheiteplch"' gi'Gehaltserhöhung abgelehnt,
sich mit den Angestellten solidarisch klärt.

Ausnahme der Verhandlungen ist ein Vertrete^ ^ ^
Landwirtschafisministerium a-bgereist. » sift

mz Tllamz. 10. Juli . Laut „Echo du , , F
der „Wahre Jakob ", Stuttgart , und „Die
Westen", Münster , ab 14. Juli auf die DaU«
brei Monaten im besetzten Rheinland verba"
folge ihrer Artikel über die schwarzen Trupp-

= Nicdcr-Ingclheim . Zwischen (\t
Grundstücken einer hiesigen Fabrik liech ^
Stück Spargelfeld van % Morgen ' W
einem Arbeiter derselben Fabrik gehör̂ - F
Fabrikbesitzer hätte nun das Spargelseld
Erweiterung seiner Fabrikanlagen
nötig und trat mit seinem Arbeiter wsgft ^ i>

1 <?>.-. *t \ay -.‘hOwScimstäa " wvrd ? einem Reisenden, welcher in !Ankaufs in Unterhandlung . Da aber
einem Zugabteil zweiter Klasse des D-Zuges Mann dafür die nette Summe van



Mark und dazu 3 Morgen gnde.re,s Land .for¬
derte, so scheiterten Ne' Verkaufsverhandlungen,
denn die Fabrik verzichtete auf den Ankauf
sülch „goldenen Bodens ".

Bingen . In hiesigen Hcindelskreisenmacht sich
der dringende Wunsch.geltend, dch die neu erbaute
Brücke, die von Geisenheim nach Kempten über den
Rhein zieht, für den Fuhrwerksvenkehr freigegeben
wird.

fd. Bad Nauheim . Die falschen Frcmkfur-
ter Kriminalbeamten , die seit mehreren
Wochen in zahlreichen Orten Oberhessens auf¬
tauchten lind hier Haussuchungen nach Falsch¬
scheinen Vornahmen und dabei alles vorhan¬
dene Bargeld ,/beschlagnahmten", wurden in
den Personen von drei hier zur Kur weilenden
M .märpersonen von der Gendarmerie aus
frischer Tat überrascht und festgenommen.

. , . . . H . MWu« ,
fd. Oberursel,  11 . Juck. Nach siebenjähriger

Pause , die der Weltkrieg bedingte, trat der Feuer-
wehr-Berband für den Regierungsbezirk Wiesbaden
und den Kreis Wetzlar am Samstag zu dreitägigen
Beratungen in Oberurset zusammen und verband
damit zugleich dqs 55 jährige Jubiläum der hiesigen
Wehr . Der Zentralvorstand beschäftigte sich in
mehreren Sitzungen mit. der Festsetzung der neuen
Satzungen und der Beschlußfassung über die vor¬
liegenden Anträge . Ein Antrag auf Entschädigung
für Verluste an Arbeitsverdienst bei Hebungen und
Bränden wurde abgelehnt, da die Feuerwehr ihre
Tätigkeit ehrenamtlich versieht. Die Unterstützungs¬
summen für verunglückte . Feuerwehrleute wurde
verdoppelt ; eine reichsgesetzliche Regelung der Unter¬
stützung soll angestrebt werden. Die Einführung der
automobilen Löschhilfe, wenigstens für jeden Kreis
ein Auto, soll erwirkt werden. Die Umgestaltung der
Feuertösch-Potizeivcrordnung vorn 30. April 1906
nach neuzeitlichen Grundsätzen wurde beschlossen
und der Regierung zur Annahme dringend emp¬
fohlen. Zum allgemeinen Feuerwehrtag  am
Sonntag hatten sich mehrere tausend Feuerwehr¬
leute aus allen Orten Nassaus in der rcichgefchmuck-
ten Stadt eingefunden. Den Verhandlungen wohn¬
ten bei als Vertreter der .Regierung Reg.-Rat Goltz,

zWiesbaden , Landesrat Propping für den Landss¬
ausschuß, Delegierte der Feuerwehren des Rhein¬
landes und des Casieler Verbandes und das Ehren¬
mitglied des Verbandes Regierungspräsident a . D.
v. Meister-Bad Homburg . Der Verbandsvorsitzende
Fcuerlöschdirektor T r o p p - Biebrich a. Nh., der zu¬
gleich sein 80 jähriqes Jubiläum im Dienst der
Feuerlöschsache feierte, erstattete nach den üblichen
Begrüßungen den Tätigkeitsbericht über die letzten
sieben Geschäftsjahre. Von Bedeutung ist cs, daß
die neue Löschordnung für jeden Ort eine organi¬
sierte Feuerwehr vorsieht, von der nur Aerzte und
Pfarrer befreit sein sollen. In den Spritzenhäusern
sollen Gedächtnistafeln für die gefallenen Feuer¬
wehrleute angebracht werden. Die Anstellung eines
Verbandssekretärs hieß man gut. Der Verbandsaus¬
schuß wurde auf neun Personen erhöht. Zum Ort
des nächstjährigen Feuerwehrtages bestimmte man
Eltville a. Rh . Aus Anlaß seines goldenen Berufs-
jubiläums wurde Berbandsvorsitzender T r o p p
zum Ehrenmitglied  des Nassauischcn Ver¬
bandes ernannt . Herr Trapp -errichtete eine
„Tropp -Jubilöumsstiftung ", ans deren Zinsen be¬
dürftige verunglückte Feuerwehrleute Unterstütz¬
ungen erhalten ' sotten. — Den Verhandlungen folg¬
ten Ilebunge» der Oberurseler Feuerwehren und
zahlreiche Festlichkeiten der festgebenden Wehren
Oberursels.

Explosion eines Munitionslagers,
fd. Kelsterbach,  11 . Juli . In einem

Magazin der hiesigen Berlin -Burger Maschi¬
nenfabrik explodierten Samstag nachmittag
2.30 Uhr Artilleriegeschosfe, die entladen wer¬
den sollten. Es entstand ein Brand , der eine
zweite Entzündung vernrsachte. _Leider fan¬
den mehrere Arbeiter den Tod bei dem Unglück
und zahlreiche wurden verletzt. Den Feuer¬
wehren aus der Umgegend gelang es, des
Brandes Herr zu werden und weiteres Unheil
zu verhüten.

Die Samstag -K'achmMag-Litzmrg.
mz Spa,  11 . Juli . Bei Eröffnung der Sams-

tag-Nachmittags -Sitzung erhielt zunächst M i l le¬
rn n d das Wort . Er erklärte / auf die Ausführungen
der deutschen Sachverständigen in der Vormittags-
sttzung mit Rücksicht darauf / daß sie nicht die verant¬
wortlichen Sprecher Deutschlands waren , nicht ein-
gchcn, sondern sich auf die Darlegungen der amt¬
lichen Vertreter der Reichsregierüng beschränken zu
wollen. Deutschland habe die Kohlenlieferungen, zu
denen es verpflichtet sei, nicht erfüllt, sondern sie will¬
kürlich verminderst Die Entente habe das Recht, von
Artikel 18 Anhang 2 des Friedensvertrages Ge¬
brauch zu machen: sie begnüge sich aber mit den
Sicherungen für die Zukunft . Millerand gab darauf
die Erklärungen ab über die Tragweite in,dem Be¬
schluß des von den Alliierten festgesetzten Priori¬
tätsrechts für Frankreichs an '.-er gesamten deutschen
Kohlenförderung , wobei er versicherte, daß Deutsch¬
lands eigener Bedarf gerecht bemessen und seine Be¬
völkerung ausreichend mit Lebensmitteln versorgt
werden solle. Gleichzeitig erklärte er, daß die Entente
bereit sei, ihre Sachverständigen sofort mit den
deutschen Sachverständigen zusammentreten zu
lassen, um den deutschen Kohlenlieferungsplan zu
prüfen . Millerand schloß mit der Versicherung, daß
Frankreich von - keinerlei Rachegefühl , gegenüber
Deutschland beseelt sei,sondern den Wunsch hege, daß
Deutschlands wirtschaftl.iche Kraft im Interesse ganz
Europas seine alte Höhe erreiche, sofern es nur
seine Verpflichtungen einlöse, und daß die beider¬
seitigen Beziehungen sich so freundlich wie möglich
gestalten möchten. Dann traten die beiderseitigen
Sachverständigen sofort zur Prüfung des deutschen
Kohtenlieserungsprogramms zusammen. Dann er¬
griff Reichsminister Dr . Simons  das Wort . Er
betonte nach einem Dank für die freundlichen Worts
Millerands , daß die Entente , ehe sie im Falle , von
Verletzungen des Friedcnsveriragcs zu den vorge¬
sehenen Strafmaßnahmen greife, billigerweise die
deutsche Regierung auffordcrn müsse, die Vertrags¬
verletzungen cinzustellen. Dr . Simons erklärte als¬
dann , daß der von der deutschen Regierung ent¬
worfene Kohlenbemirischastungsplan mit Rücksicht
auf die von den Alliierten gefaßten Beschlüsse ab-
geöndert werden müsse und deshalb - erst Montag
früh, wenn möglich aber auch schon Sonntag abend,
vorgelegi werden könne. Ferner kündigte er für
Montag die Vorlegung des Programms für die
Ausführung der Wiedergutmachungen an und be¬
merkte dazu, daß der Plan zunächst die finanziellen
Gesamtleistungen Deutschlands umfasse, sowohl die
einzelnen Jahresleistungen wie die Gesamt¬
leistungen und die technische Durchführung . Die im
Fricdensvcrtrag vorgesehenen, auf die Gcsamtschuld-
sunime auszurechnenden Sachleistungen müßten
garantiert werden. Daneben regte der Minister
eine internationale Aktion zur Neubesicdelnng der
zerstörten Gebiete an, die als geschäftliche Unter¬
nehmung aüfgebaut , übermäßige Uiitcrnehmerge-
winne ausschließen und unter gemeinsame soziale
Kontrolle gestellt werden inüssc. — Darauf wurde
die Konferenz auf Sonntag nachmittag 3 Uhr zur
Kenntnisnahme des Berichts der Sachverständigen
in der Kohlenfrage vertagt . — Der Minister und die
Kohlensachverständigen traten abends , zu Be¬
ratungen zusammen. — Der Außenminister Dr.
Simons hatte am Samstag eine Besprechung mit
dem bayerischen Staatsrat Maindl.

dieser als ein unteilbarer Plan anzuseheuden Vor¬
schläge zusammen, mit der .Kohlenfrage/ zu prüfen
lind vorläufig die Entschcidimg über letztere auszu-
sctzen. Weiter betonte der Minister , daß nach Auf¬
fassung der deutschen Delegierten der Zweck der
Konferenz von Spa der. sein sollte, anstelle der ein¬
seitigen Forderung der deutschen Leistungen ans dein
Friedensvertrag gemäß Artikel 283 durch die Wic-
dergutmmhungskommiffion eine Festsetzung aus
Gichnd neuer gegenseitiger Aussprache treten zu
lassen. Ministerpräsident Millerand entgegnete
unter Vorlesung . des in San Memo gefaßten Be¬
schlusses, daß der Vertrag von Versailles einschließ¬
lich des Artikels 233 die Grundlage der Veziehlingen
zwischen Deutschland und den -alliierten Mächten
bleibe. Die Sitzung wurde darauf auf Montag vor¬
mittag 11 Uhr vertagt.

Wb Paris,  1l . Juli . Die Morgenpresse stellt
einen Umschwung in der Stimmung in
Spa  im Laufe der gestrigen Nachmittagssitzung fest.
Nach dem „Matin " trete man nunmehr in die
Periode der. Verhandlungen ein. Das Regime der
gebieterischen Noten 'sei vorüber . Zwar würden die
Grundsätze aufrecht erhalten , aber über die Modali¬
täten werde man seitens der Alliierten mit dem auf¬
richtigen Wunsche nach einer Verständigung ver¬
handeln. Die gestrige Rede Simons bedeute einen
wichtigen Wendepunkt in der Geschichte der Konfe¬
renz. Auch St . Brice sagt im „Journal ": Die Kon¬
ferenz trat nun endlich in die wirkliche Tagesord¬
nung ein. Erstmalig würden die deutschen Vor¬
schläge zur Diskussion gestellt. .

Erfreuliche Ermeaussichien. Die günstige
Witterung von März bis Mai in fast allen Ge¬
genden Preußens hat auch im Juni an geh al¬
ten. Die Entwicklung der Feldfrüchte ist da¬
durch bereits soweit vorgeschritten, daß _man
sich schon setzt ein Urteil über das Ergebnis der
Ernte bilden kann. Wie das preußische Sta¬
tistische Lattdesamt mitteilt , find die Aussichten
als erfreulich zu bezeichnen, wobei man aller¬
dings nicht vergessen darf , daß die nächsten

-Monate noch eine Aenderung hevbeisühren
' können.

fb. 2his Obcchesscn. Zigeunermethoden . Vor
einigen Tagen erstattete ein Zigeuner in einem
öberhessischen Dorfe Anzeige, daß ihm ein Maulesel
gvstohl-en sei. Die Kriminalpolizei stellte daraufhin
fest, daß bei- Zigeuner folgenden Trick angewandt
hatte : Ein Zigeuner der Bande verkauft einen
Maulesel , -ein anderer erstattet Anzeige, daß ihm ein
Tier gestohlen sei und läßt sich dies von dem Bür-
8-ermMter urkundlich -bescheinigen. Der „Bestohlene"
geht dann zu -dem Käufer des Tieres , Zeigt diesem
die Bescheinigung und verlangt seinen Esel zurück.
Auf diese Weise gelangt Ibie Bande immer wieder in
den Besitz des Tieres und bleibt auch im Besitz tzer
Kaufsumme, -da- der Verkäufer bei der Bande -nicht
«ufzusiitden ist -und erst nach einrigen Tagen in an-
d-rcr Gegend wieder zu ihr trifft . Die Bürger¬
meister Oberh-essens sind ang-ewicsem derartige Be¬
scheinigungen ohne nähere Nachprüfung -des Sach-
vöchälts nicht mehr auszustcllen.

MW Nk« .
Trier . Die Eisenbahnverwaltung hat hier ein

üroßes Gelände angckauft, auf dem 100 Woh¬
nungen für die zahlreichen Beamten erbaut werden
sollen, di-' infolge der Verlegung der Eisenbahndi --
•P'ftian von Saarbrücken nach Trier erforderlich
sind.

Aachen. Nach voraufgegangenem heftigem Wort¬
wechsel erschoß der 31 Jabre alte Arbeiter Fritz
«ittartz von hier die 22 jährige Sophie Thoennissen
sind brachte sich dann selbst einen Kopfschutz bei. der
wn auf der Stelle tötete. Das Mädchen, das einen
^uuchschuß erhalten hatte, starb kurz darauf.

Die Sormkag-Sihuug.
mz Spa,  11 . Juli . Bei Beginn der heutigen

Sitzung teilte der Borsitzende mit, daß der britische
Ministerpräsident Lloyd George unpäßlich
sei, und erklärte, daß daher die Entscheidung in der
Kohlenfrage, über die die beiderseitigen Sachver¬
ständigen seit gestern beraten hatten, bis zum Moft-
tag vertagt werde. Er richtete daher an dis deut¬
schen Delegierten die Frage , ob sie bereit seien, die
von ihnen für heute nachmittag zugesagten Wieder-
gutmachungsvorschlüge vorzulegen. Reichsminister
Dr . Simons entgegnete, die deutschen Wiedergut-
machungsvorschläge seien fertig gestellt und hätten
der Konferenz im Lause dieses Nachmittags zugehen
sollen. Er habe indessen unmittelbar vor .der
Sitzung erfahren , daß bei den KommissionSpechgiid-
lungen zwischen den beiderseitigen Sachverständigen
für die Kohlenfrage keine Einigung erzielt worden
sei. Wegen der grundlegenden Bedeutung der
Kohlenindustrie für das deutsche Wirtschaftsleben sei
die deutsche Delegation daher nicht imstande, Lor¬
schlüge für die Wiedergutmachung vorzulegcn, so¬
lange die Kohleftfrage unerledigt sei. Ministerpräsi¬
dent Millcrand erklärte, daß ihn diese Mitteilung
beunruhige . Er verlas sodann den Bericht der
alliierten Sachverständigen und betonte indessen, daß
die Entscheidung der alliierten Regierungen erst
morgen erfolgen werde. Dann ersuchte er erneut
um die Ucberreichung der deutschen Wiedergut¬
machungsvorschläge. Reichsminister Dr . Simons
führte darauf aus , daß nach dem von Herrn Mille¬
rand verlesenen Bericht von Deutschland monatlich
das 2l^ fache des im deutschen Kohlenwirtschaftsplan
angesetzten Kohlenquantums verlangt werde und
danach der deutschen Industrie nur ein Drittel ihres
notwendigen Kohlenbcdarfs verbleiben würde . Auf
sein Ersuchen wurde die Sitzung für den Zweck
einer inneren Besprechung der deutschen Delegation
auf kurze Zeit vertagt . Nach Wiederaufnahme der
Sitzung erklärte Reichsminister Dr. Simons , daß
die deutschen Delegierten angesichts der Versiche¬
rung des Herrn Millerand , daß die Entscheidung in
der Kohlenfrage morgen fallen werde, beschlossen
habe, die deutschen Wiedergutmachungsvorschlüge zu
überreichen und händigte mehrere Exemplare dem
Generalsekretär der Konserepz ein. Er ersuchte,da¬
bei die Konferenz, die. Gesamtheit der deutschen Bcr-

nrz Berlin , 11. Juli . Im H a n s h a l t s a u s -
s chu ß des Reichstages gab Reichswehrminister Dr.
Geßfer  eine Darstellung der Verhandlungen in
Spa über die Entivafsnungsfrage und erklärte zum
Schluß : Angesichts der Sachlage mußten wir uns
natürlich auf den von der Gegenseite geforderten
Boden stellen. Vom militärischen Standpunkte aus
.sind die Bedingungen , was die Entwaffnung und
die Frage der Reichswehr anlangt , nicht Er¬
schwerungen gegenüber dem Friedensvertrag son¬
dern Erleichterungen.

mz London, 12. Juli . Reuter meldet: Nach
Zeitungsmeldungen aus Paris ist die Kaiserin
Eugen!  e gestern nachmittag in Spanien ge¬
storben.

Alk losflftÄ
mz Spa,  12 . Juli . D e r d e n Alliier¬

ten von Deutschland vorgelegte
Kohlenwirtschaftsplan  lautet : Unter
der Voraussetzung, daß die Mehr -Förderung
int Durchschnitt pro Arbeitstag erhalten wird,
und, wie im Monat Mai , zur Verfügung des
Reichskommissars für die Kohlenversorgung
bleibt, bieten wir den Alliierten Mächten eine
Menge von 44 000 To . im Durchschnitt pro Ar¬
beitstag zu beroorrechtigter Lieferung an.
Deutschlands Industrie , Landwirtschaft und
Hausbrand werden bei dieser Produktion und
dieser Lieferung an -die Entente unter der An¬
nahme, daß gegenüber 1913 kein wesentlicher
Mehrbedarf eingetreten ist, mit rund '58 Proz.
ües .Verbrauches von 1913 beliefert. Wie me
beifolgende Tabelle aufweist. Bei Berechnung
dieses Prozentsatzes ist der Mehrverbrauch in¬
folge der Ouatitötsverschlechterung nicht berück¬
sichtigt worden . Wir erwarten hiervon eine
Mehrförderung 0,7 To. pro Mann und Tag.
Bon -der Mehrsörderung , die über den nrbeits-
tägiichen Durchschnitt im Monat Mai 1920
(rund 140 000 To. bei 23 Arbeitstagen ) er¬
reicht wird , erhalten die alliüerten Mächte für
das erste Jahr von heute an 40 Proz ., für das
nächste Jahr 25 Proz ., während die restlichen
Prozentsätze zur Berfügung Deutschlands
bleiben müssen.

Sieg des Deutschtums.
mz Berlin,  11 . Juli . Vorläufiges Abstim¬

mungsergebnis:
W e st p r e u ß e n : 99 316 abgegebene (stim¬

men, davon 91634 deutsch, 7682 polnisch, demnach
9 2 A deutsch.

O st p r e u h c n:  361063 abgegebene Stimmen,
davon 353 655 deutsch, 7408 polnisch, also 9 7,97

deutsch.

er mn
Roman von Hedwig C ou r t h s - M a h l er
(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ausseufzend legte sie die Feder fort und starrte
auf die Worte:

Jetzt aber — nicht wahr — jetzt ist eine Ver¬
bindung zwischen uns unmöglich?

Was würde Heipz auf diese Frage antworten?
Ihr Herz klopfte unruhig . Wenn er trotzdem

kam und zu ihr sagte:
Was bisher nur für mich gereicht hat, wird nun

für uns beide reichen. Wir schränken uns ein, bis
ich avanciere und mein Eiftkoynnen steigt, und wer¬
den es freudig tun, um unserer Liebe willen.

Würde er so zu ihr sprechen?
Sich, sie würde freudig mit ihm gehen, wurde

freudig 'alle Entbehrungen auf sich nehmen, wennnrmehrm'n durften, das wog alles anderesie sich nur angehören durften, das wog
freudig auf.

_ _ _ _  _ _ — _ Und ein stilles Hoffen und Vertrauen war IN
pflichtungcn aus dem Friedensvertrag an der Hand -ihr, daß er nicht von ihr lassen wurde. Sie glaubte,

seine Liebe sei so stark und treu wie ihre eigene.
Hub sie betrachtete cs fast als ein Unrecht an Heinz,
daß sie daran hätte zweifeln können, daß er nie von
ihr taffen würde.

So wurde sie ruhiger über diese Frage . Ihr
eigenes Schicksal schien ihr geborgen in 5torsfs Hut.
Aber das Geschick von Mutter und Schwester lastete
schwer auf ihr .. Was sollte aus ihnen werden?

Seufzend machte sie den Brief postfertig und
gab ihn in den Postsack, der, wie jeden Morgen , zur
Abholung bereit lag. Vis zum Abend würde Heinz
-den Brief haben, wenn nicht schon am Nachmittag.
Dann konnte sie schon morgen früh Antwort von
ihm haben — falls er nicht selber kam, um sie voll
treuer Sorge in seine Arme, an sein Herz ' zu
nehmen.

Sie gab nun auch gleich eine Depesche au ihre
Schwester' Charlotte auf. Um sie nicht zu.erschrecken,
faßte sie dieselbe vorsichtig ab:

Komm sofort ein, Mama erkrankt. Dagmar.
Von dem Tode des Vaters erwähnte sie nichts.

Das erfuhr Lotte noch zeitig genug, wenn sie heim¬
kam.

An dem Vater hing Lotte noch mehr als an der
Mutter . Sein Tod würde sie erschüttern. Und wie
schwer würde es sie treffen, daß sie die Heimat ver¬
lor . Die Heimat und die Schwester, das waren die
beiden Dinge, die Lotte am meisten liebte. Dagmar
wußte das . Und voll zärtlicher Sorge dachte sie an
die junge Schwester.

Arme, kleine Lotte.
Das Herz war ihr so schwer, wenn sie an das

dachte, was über Lotte hereinbrechen würde.
Allerlei Unruhe brachte der neue Morgen für

Dagmar . Während drüben im .Gartensaal die
Leiche des Hausherrn aufgebahrt wurde, eilten schon
die Gläubiger herbei, die durch die Kunde von Axel
van (Schönaus Selbstmord erschreckt worden waren.
Sie mußte sich wie ein Lauffeuer verbreitet haben.
In der rücksichtslosesten Weise machten sich diese
Herren schon Herste in Schönau breit und begegneten
Dagmar in ziemlich ungezogener Weise.

Mit bleichem (Besicht stand sie ihnen Rede und
Antwort . Ihre Mutter , die erwacht war , erklärte
sich außerstande, mit diesen Leuten zu reden, oder
irgend welche Anordnungen zu treffen. Sa mußte
Dagmar allein den ersten Ansturm aushalten.

Sie stand ihm ziemlich hilflos gegenüber und
hatte alle Selbstbeherrschung notwendig, um nicht in
Tränen auszubrechon.

Sogar in den Gartensaal wollten die um ihr
Geld besorgten Menschen eindringcn . Da stellte sich
Dagmar stolz ausgerichtct vor die Tür und fragte
mit klingender Stimme:

Wollen Sie nicht wenigstens die Ruhe des
Toten respektieren?

.Murrend zögen sich die Gläubiger bis in die
große Halle des Herrenhauses zurück.

Dagmar war gewiß, daß sie von diesen Men¬
schen kein Erbarmen zu erhoffen hatte. Und aus
ihren Reden vernahm sie, daß Schönau höchstens
mit allem Inventar einen Wert von vierhundert¬
tausend Mark hatte und daß .die Forderungen der
Gläubiger sich mindestens auf diese Summe beliefen.
So mar nicht darauf zu hassen, daß für Mutter und
Schwester etwas gerettet werden konnte.

Mit zusammengebiffenen Zähnen , suchte die
Komtesse ihre Fassung zu wahrem

Aber das Schlimmste stand ihr noch bevor.
Kurz nach Tisch ließ sich ein Bursche bei ihr

melden. Er habe ihr ein Schreiben des Herrn
Baron Korst zu überbringen und sollte ein Buch ab-
hoten bei der gnädigen Komtesse.

So meldete ihr Heinrich.
Dagmars Herz schlug bis zum Halse hinauf.

Sie wußte sogleich, das Buch war nur ein Vorwand,
um die Botschaft harmlos erscheinen zu lassen.

Lassen Sie den Burschen eintreten, sagte sie.
Das geschah. Der Bursche gab der Komtesse

den Brief und wiederholte seinen Auftrag . Dagmar
faßte nach dem Schreiben und bat den Burschen,
im Vorzimmer zu warten , sie müsse das Buch für
den Herrn Rittmeister erst heraussuchen.

Als sie allein war , drückte sie den Brief an das
klopfende Herz. Was mochte er enthalten? Es war
unmöglich, daß Heinz ihren Brief schon erhalten
hatte. Aber vielleicht hatte er auf andere Weise
Kunde von dem Tode ihres Stiefvaters erhalten und
beeilte sich mm, sie zu trösten und zu beruhigen.
Sie wollte allein sein, wenn sie seine lieben Worte
las.

Und süßer Hoffnung voll öffnete sie das Schrei¬
ben. Es enthielt zwei Briefblätter . Sie cntsaltete
sie und zuckte leicht -zusammen, als sie die Anrede
las . Aber ihr Gesicht wurde blasser und verstörter,
je weiter sic mit der Lektüre des Briefes kam. Er
lautete : '

Hochgeehrte, gnädigste Komtesse!
Als ich gestern abend Schönau verließ, hatte ich

ein böses .Gewissen. Ich Mußte mir Vorwürfe
machen, leichtslftnjg gewesen zu' seift. Ich hätte
meine Gefühle nicht mit mir durchgehen lassen
sollen, Ihnen nicht von meiner Liebe sprechen
dürfen . Ganz offen muß ich Ihnen gestehen, dfih ich
meiner Liebe nur Worte gab, weil ich Sie für eine
reiche Erbin hielt. Sie wissen, daß ich arm bin
und nur über eine unbedeutende Rente verfüge, die
nicht für meine Bedürfnisse ausreicht.

Sie selbst sind an eine großzügige Lebensfüh¬
rung gewöhnt, und wir würden beide in eins be¬
drückende Lage geraten , wollte ich meinem Kerzen
folgen und um Ihre Hand anhalten . Das darf ich
nicht, wenn ich uns nicht beide unglücklich machen
will. Wir sind beide verwöhnte Menschen und an
Entbehrungen nicht gewöhnt. Verzeihen Sie mir,
daß ich sowohl an Sie denke, als an mich — mehr
an Sie — wenn ich der Vernunft Gehör gebe.

Ich muß mir also versagen, morgen nach
Schönau zu kommen, um bei Ihren Eltern um Ihre
Hand anzuhalten . Daß der Verzicht mir namenlos
schwer wird , darf mich nicht beirren.

Um meine Botschaft harmlos erscheinen zu
lassen, falls mein Bursche Sic nicht allein antrefien
sollte, habe ich Ihnen ein zweites Schreiben beige-
lcgt, in dem ich Sie um ein .Buch bitte, von dem
wir gesprochen haben. Diesen zweiten Brief können
Sic eventuell vorzeigen, falls man Sie fragen sollte,
was mich veranlaßt . Ihnen eine Botschaft zu schicken.
Ich bitte Sie , dem Burschen irgend ein beliebiges
Buch zu übergeben, damit der Schein aufrecht er-



halten bleibt. Ich wußte nicht, wie ich Ihnen aus
andere Weise Nachricht zukommen lassen sollte. Sie
ohne Nachricht auf mein Kommen warten zu lassen,
schien mir unehrenhaft.

Nochmals bitte ich Sie um Verzeihung wegen
meiner Uebcreilung von gestern abend und bitte,
bedauern Sie mich, weil ich gezwungen bin, auf ein
großes Glück zu verzichten.

Ich empfehle mich Ihnen als Ihr ergebener
Heinz Korff.

Wie versteinert sah Dagmar auf dieses klug be¬
rechnete Schreiben , auf diese kühlen, verständigen
Worte, die ihr wie ein eisiger Hohn erschienen aus
alles, was in ihrer Seele lebte. Das also war die
große Liebe, von der ihr dieser Mann gestern abend
in glühender Beredsamkeit gesprochen hatte. So
kläglich war sie zu einem Häuflein Asche zusammen¬
gesunken, als er von ihr gehört hatte, daß sie leine
reiche Erbin war . Wie hoch hatte er sie denn ein¬
geschätzt? Für wieviel hatte er sich ihr verkaufen
wollen?

Und dabei wußte er also noch gar nicht, daß sie
noch viel ärmer war , als sie selbst geglaubt hatte.
Seinen Worten nach konnte er von der Katastrophe
die sich in Schönau ereignet hatte, »och gar nichts
wissen.

Wie eilig er es gehabt hatte, sich von ihr zu
lösen. Jetzt verstand sie mit einem Male seine kühle
Reserve gestern abend nach der Parkpromenade . Und
sie hatte geglaubt, er sei liebend um ihren Ruf be¬
sorgt. O nein, daran hatte er erst gedacht, als er
erfahren hatte , daß ihre Mitgift seinen Ansprüchen
nicht genügte.

Ein bitteres , würgendes Gefühl stieg in ihr auf.
Und sie hatte ihm geglaubt und vertrant , sie

hatte angenommen , er werde liebevoll tröstend zu ihr
eilen und ihr sagen: Was auch kommen mag. wir
zwei gehören zusammen.

O, wie hatte sie diesen Mann verkannt, dem sie
die tiefe, innige Liebe ihres Herzens geschenkt, zu
dem sie mit stolzem Vertrauen ausgesehen hatte, wie
zu einem Ideal . Einem Unwürdigen hatte sie ihre
Liebe geschenkt, einem Ehrlosen. Denn ehrlos war
es, daß er fein Wort brach und sich in so erbärm¬
licher Weise von ihr löste.

Die' heiße, tödliche Scham brannte in ihr, daß
sie diesen Mann geküßt, daß sie ihm zärtliche Namen
gegeben hatte . Diese Scham war noch größer als
der Schmer,;, den sie über ihre zertreten« Liebe emp¬
fand . t

Mit zitternden Händen zerdrückte sie dos Schrei¬
ben und barg es in ihrem Kleide. Wie ein Amomat
steckte sie das andere offizielle Schreiben mir der
Bitte um das Buch in das Kuvert und ließ cs auf
dem Tische liegen, daß es jeder lesen konnte. Nie¬
mand durfte ahnen , was ihr Heinz Korff geschrieben
hatte außer diesen offiziellen Zeilen, wie er sie be¬
leidigt und gedemütigt hatte. Sie mußte jetzt Hal¬
tung bewahren um jeden Preis . Lieber sterben, als
zeigen, was sie jetzt empfand.

Stolz und starr richtete sie sich aus und schrieb
mit fester, sicherer Hand auf eine Visitenkarte:

Sehr geehrter Herr Baron ! Sie hätten sich
einen günstigeren Abgang schaffen können, wenn
Sie sich nicht gar zu sehr beeilt hätten, Ihre Ucber-
eilung gut zu machen. Ein Schreiben von mir , das

Ihnen Ihre Freiheit zurück gibt, ist feit heute
morgen mit der Post unterwegs.

Komtesse Dagmar Riedberg.
Diese Visitenkarte steckte sie in ein Kuvert und

verschloß es. Dann ergriff sie irgend ein Buch und
übergab dies und das Billett in ruhiger , stolzer Hal-
tung dem Burscheü.

Was ihr diese Ruhe kostete, wußte nur sie allein.
Als sie den Burschen abgefertigt hatte, ging sie in
ihr Zimmer . Sie mußte jetzt allein sein, wenn auch
nur für kurze Zeit . Erst mußte sie in sich nicder-
zwingen, was in ihr stürmte.

Als sie allein war , warf sie sich auf den Diwan
und biß wie im Krampf auf ihr Taschentuch. Ihr
armes Herz erzitterte trotz allen Stolzes unter der
Wucht dieses Schmerzes um ihre verratene Liebe.
Was sie bisher in aller Not aufrecht erhalten halte,
war ihr genommen worden . Und am meisten
quälte und demütigte sie das Empfinden , daß sie
ihr Herz trotz allem, was er ihr angetan , nicht von
ihm lösen konnte.

Sie hätte sich darum verachten mögen, daß sie
sein Bild nicht aus ihrem Herzen reihen konnte, daß
sie Sch --. rjeti litt um einen, den sie verachten muhte.

Lange ließ man ihr -keine Ruhe , sich ihrem
-Schmerze hinzugeben.

Immer neue Unannehmlichkeiten stürmten aus
sie ein.

Dagmar stand gerade wieder hilflos einigen
schroff auf sie eindringenden -Gläubigern ' gegen¬
über, als Doktor Härtling noch einmal kam, um
nach ihrer Mutter zu sehen.

Er merkte, daß die Komtesse leichenblaß war
und am ganzen Körper zitterte.

Ohne Umstände trat er neben sie und sah ihre
Peiniger scharf durch seine funkelnden Brillen¬
gläser an . 1 I ! iiH ' '

Sollten Sie nicht -wissen, meine Herren , daß
man die Ruhe in einem Trauerhause wenigstens
so lange nicht stören soll, als der Tote noch nicht
unter der Erde ist? Die Komtesse bedarf dringend
der Ruhe. Ihre Angelegenheiten werden ja wohl
noch einige Tage Zeit haben , bis sich die Damen ein
wenig gefaßt haben nach dem Schicksalsschlag, der
sie so plötzlich betroffen hat.

Damit führte er die Komtesse ruhig davon . Und
als er mit ihr allein war , sagte er teilnehmend:

Diese Verhandlungen sind nichts für Sie , gnä¬
digste Komiesfr.

Dagmar sab ihn mH trüben Augen an.
Wer soll sie sonst sichren, Herr Doktor? Meine

Mutter ist außerstande dazu.
Der alle Herr, der oie Komtesse schon bei allen

Kinderkrankheiten behandelt hatte , putzte sich erregt
die Brille und setzte sie wieder auf, als hoffe er, nun
die ganze -Sachlage bester übersehen zu können.

.Haben Sie denn niemand, der Ihnen beistehen
-könnte? Das -ist Männersache. Hier muh ein
Mann her,,der die Vampyre da draußen zur Rai¬
son bringt . Gibt es -denn keinen Mann in - ihrer
Verwandtschaft, den Sie Herbeirusen können?

Sie schüttelte den Kopf.
Anher zwei allen Tanten und einer unverhei¬

rateten Kusine meiner Mutter haben wir gar keine
Verwandten , Herr Doktor. "

Hm! Und sonst? Irgend einen -guten Freund
oder Nachbarn wird Ihr Vater wohl gehabt haben,
der sich Ihnen jetzt hilfreich zur Verfügung stellt.

Ein bitteres Lächeln spielte um Dagmars
Mund . Ihr gläubiges Vertrauen auf das Gute
im Menschen war ihr heute grausam zerstört wor¬
den.

Freunde in der Not, Herr Doktor, das ist
immer ein rarer Artikel. Und ich möchte niemand
um Hilfe bitten , der sich mir nicht freiwillig «n-
bietet. Dazu bin ich in allem Unglück zu stolz.

Unschlüssig sah sie der Doktor an.
Hm, hm! Wenn ich nur was von der ganzen

Geschichte verstehen würde, ich würde mich Ihnen
gern zur Verfügung stellen.

Sie faßte dankbar feine Hand.
Lieber Herr Doktor — und Ihre Kranken?
Er kratzte sich aus dem Scheitel mit der vorsich¬

tigen Bewegung , die den Männern der Respekt vor
einer tadellosen Scheitellinie einflößt.

Ach so! Ja , freilich, die warten auch auf mich.
Nein, nein, -ich kann Ihnen leider nicht helfen. Aber
Sie sehen zum Erbarmen aus , armes Komteßchen
— wie eiu halber Patient . Sorgen Sie dafür , daß
Sie nicht ein ganzer werden. Ich habe gottlob an
Ihnen seit den Kinderkrankheiten nichts zu kurieren
gehabt. Wissen Sie , was Fräulein Lotte -immer
sagte, wenn sch früher nach Schönau kam: Stecke
dem Onkel Doktor nicht die Zunge raus , Dagmar,
sonst steckt er Dich ins Bett.

Damit wollte Doktor Härtling die Komtesse ein
wenig aufheitern.

Sie lächelte auch ein wenig und bekam dabei
feuchte Augen.

Mein armes , kleines Schwesterchen. An sie
darf ich gar nicht denken. Aber um mich-sorgen Sie
sich nicht, Herr Doktor, ich weiß, dah ich nicht
krank werden darf.

Gut , ich sehe, daß Sie verständig sind. Jetzt
legen Sie sich einige Stunden nieder und fch-tafen.
Ich werde dafür sorgen, daß Sie nicht gestört wer¬
den. Nach Ihrer Mutter sehe ich jetzt noch einmal
und gebe Ihnen sofort Bescheid.

Lasten Sie mich mitkommen, Herr Doktor, ich
will selbst erst noch einmal nach ihr sehen.

Na meinetwegen! Aber dann wird geschlafen,
Komtesse. Um Ihre Frau Mutier brauchen Sie
keine Angst zu haben , die iobt ihren Schmerz aus
und wird schneller als Sie mit allödem fertig sein.

Sie gingen nun beide zu Frau Ellen von
Schönau . Diese begann gleich wieder zu jammern
und zu weinen und -fragte nur immer wieder : Was
wird aus mir?

Der Arzt konnte cs nicht mehr mit -anhören,
zumal er in das gequälte Gesicht der Komtesse sah.

Er wurde energisch.
Gnädige Frau , Sie müssen sich jetzt aber be¬

herrschen. -Schließlich -muß Ihnen doch die -Frage,
was wird aus Ihren Kindern , noch wichtiger sein,
als die, was -aus Ihnen wird , polterte er -heraus.

Da verstummte Frau Ellen augenblicklich. Der
Arzt sagte ihr nun ruhig und bestimmt, sie könne
aufstehen und solle versuchen, sich abzulenken. Bor
allem müsse sie jetzt einmal dafür sorgen, daß ihre

Tochter einige Stunden Ruhe bekomme, da diesr
die ganze Nacht nicht zu Bett -gekommen sei.

Damit führte er Dagmar hinaus und drang
darauf , -daß sie sich niederlege.

Der Dienerschaft gab er Weisung, daß dir
Komtesse auf keinen Fall gestört werden dürfe und
mindestens bis zum Abendessen unbedingte Ruhe
haben müsse.

Dann verließ Doktor Härtling , nachdem er
noch eine Weile stumm an Herrn von Schönaus
Leiche gestanden hatte, das Haus.

Ralf Jansen hatte, als er am Abend feine
Mutter verlassen hatte , noch lange sein Lager nicht
aufgesucht. Stundenlang hatte er am offenen
Fenster gesessen und mit brennenden Augen nach
der Gegend hinübergestarrt , wo Schönau lag. Dort
drüben wußte er Komteß Dagmar in Gesellschaft
des Barons Korff, inmitten einer festlich frohen
Menge.

Wie ihr das hell-e Glück aus -den Augen gestrahlt
hatte. — Aber dieses Glück würde nicht von Dauer
fein, es war nicht echt. Der Mann , den sie liebet,
war ihrer nicht wert , er würde sie verraten , ent¬
weder noch ehe sie feine Gattin wurde , oder später.
Und dann würde sie unglücklich fein. Er aber , der
ihr am liebsten die Sterne vom -Himmel geholt
hätte, mußte untätig zusehen -und es geschehen
lassen.

Das war das Härteste für feine Natur . Das
stille Abwarten lag ihm nicht. Er war ein Mann
der Tat.

__ (Fortsetzung folgt.)_ _ _ _

te Ml öes ffflöfceifes MMöen.
Zu der Debatte über die 'j

Mehlversorgung des Landkreises Wiesbaden
in der letzten Kreistag -Sitzung erhalten wir eine
Zuschrift aus dem Kreise des Bäckergewerbes, M
der zu den Ausführung «,a des Herrn Landrats
Schlitt u. a . folgendes erklärt wird:

Unser Mehl ist nach der Vorschrift der Reichs-
getreideordnung, ebenso wie das Mehl der Reichs»
getreidoftelle, ein Mehl von sehr hochprozentiger
Ausmahlung mit hohem Kl-eicgehalt. Richtig ist, da;
unser Landkreis als Selbstverforgerkreis fem
eigenes Getreide verbrauchen konnte und keine Er-
fatzmehlvarwendung nötig hätte. Tatsache ist aber,
daß durch das fortgesetzte Aushelsen anderer Krell'
mit Mehl ein Mehl wieder eingetauscht werden muß,
das iinf-erem eigenen guten Mehl an Qualität b:-
deutend nachsteht. Trotzdem ist auch bei dem eigenen
Komniunatverbanüsmehl das den Bäckern über¬
wiesene Mehl bezüglich der Qualität himmelweit ver¬
schieden. Zeitweise läßt sich daraus ein gutes her¬
kömmliches Brot Herstellen, mitunter aber auch nur
ein schlechtes, scheinbar halb ausgebackenes Brot,
je nachdem von welcher Mühle das Mehl ftamnn.
Unser Brot ist dem gelieferten Mehl entsprechend-
Die Hausfrau weiß selbst am besten, was sie von
dem „erstklassigen" Mehl zu halten hat, wie sie auch
weiß, daß das Krankeubrot aus der letzten Zeit nur
dem ekelhaften kreosotartigen Geschmack nicht aus
das Schuldkonta des Bäckers, zu setzen ist. W»
Bäcker werden erst dann ein völlig einwandfreies
Brot Herstellen können, wenn die Zwangsbcwirt-
fchaftung gefallen ist. Daher sobald wie möglich
hinweg mit ihr . _ _

WWe ökklHIIlklUMllMU
der SM AiWil»».nt.

Bekanntmachung.
In nachstehenden Gehöften ist Maul - und

Klauenseuche festgestellt worden:
1. Schrieber , Georg, Massenheimer Straße:

2. Pctry , Johann , Delkenheimer Straße : 3. Schrei¬
ber, Wilhelm, Weißenburgerstraße : 4. Lauer , Phi¬
lipp, Maisenheimer Straße.

Stall '- und Gehöstsperre ist angeordnet und die
Schilder sind ausgehängt.

Hochheim a. M ., den 8. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . A rzbäche r.

die Abschnitte bis spätestens - Donnerstag , den
15. Juli im Rathaus Lebensmittelstelle ab.

Am Dienstag » den 13. Juli 1S20 wird bei den
Händlern Busch und Meurer auf die eingercichten
Zuckerkartenabschnitte 875 Gramm Kinder-Zucker
für den Monat Juni - zum Preise von 3.85 Mark
ausgegeben.

Hochheini a. M ., den 10. Juli 1920.
Der Magistrat . Arzbach e r.

Steuer -Ordnung
über die Erhebung von Gemeinde - Zuschlägen zur
Zuwachssteuer in der Stadtgemeinde Hochheima. M.

Auf Grund des § 50 des Reichszuwachssteuer-
Gesetzes vom 1-1. Februar 1911 wird mit Zu¬
stimmung der Stadtverordneten -Bersammlung fol¬
gendes bestimmt:

- 8 1 .
Bis auf weiteres werden Hundert voin Hun¬

dert .des nach § 58 des Reichs-Zuwachssteuergefetzes
der Stadtgemeinde Hochheim a. M . zustehenden 'An¬
teils an dem im . Gemeindebezirke auskommenden
Rcichszuwachssteuerbetrage erhoben.

§ 2 .
Diese Steuerverordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung in Kraft .'
Höchhetm a. M ., den 12. März 1920.

• Der Magistrat , gez. Arzbächer.
Angenommen. i'
Hochhöiw a. M ., den 12. Mgi 1920.

Die Stadtverordnten -Aersammlung
gez. Fr . Abt,  Borsteher.

B . A. 338/20/1. Genehmigt.
Wiesbaden , den 5. Juni 1920.

Namens des Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende.

A. S . In Vertretung , gez. B r a u e r m e i ft e r.
Nr . 8964. Die Zustimmung wird erteilt.

Cassel, den 17. Juni 1920.
Der Oberprüsident der Provinz Hessen-Nassau.

A. S . I . V.: gez. Deys.
Wird veröffentlicht.
Hochhcim a. M „ den 7. Juli 1920.

Der Magi strat . Arzbäch er.
Be 'anntmachung.

Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln in der
kommenden Woche. r

In der folgenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde folgende Lebensmittel zur Verterlung.

Am Dienstag , den 13. Juli 1920 in den Kranken
nährmittelverkaufsftcllen Jof . Val . Rafting , Kon¬
sumverein Wiesbaden und Eberhardt 250 Gramm
mehlhaltige Nährmittel zum bekannten Preise gegen
Vorlage der Krankennährmittelkarte.

Am gleichen Tage werden im Rathaus Lebens
inittelstelle die bestellten Bohnen ausgegeben . Sas
Pfund Bohnen kostet 1.30 Mark . Abgezahltes Geld
und Gefäße find mitzubringen

Am gleichen Tage sind Abschnitte Nr . 1 der
neuen braunen Lebensmittelkarten bei den Händ¬
lern einzureichen, zwecks Bezug von Reis . Das
Pfund Reis kostet ca. 3 Mark . Die Händler liefern

Abänderung des Orkssiatuks
betreffend die Erhebung von Beiträgen zur gewerb¬
lichen Fortbildungsschule in der Gemeinde Hoch¬

heim a. M . vom 18. Januar 1910.
Nach Anhörung beteiligter Gewerbetreibender

und Arbeiter und mit Zustimmung der Stadtverord-
nctenversammlung für den Gemeindebezirk Hoch¬
heim a.M . wird folgendes bestimmt:

Der ß 1 erhält folgende Fassung:
8 1-

- Von den Arbeitgebern , der die gewerbliche
Fortbildungsschule und Zeichenschule in Hochheim
a. M . besuchenden Schüler (8 1 des Ortsstatuts bctr.
die gewerbliche Fortbildungsschule in Hochheim
a. M ' vom 5. März 1900 (Kreisbl . 1901 Nr . 20) wird
für jeden Schüler ein jährlicher Beitrag von zehn
Mark erhoben. ' . t _, ...

Freiwillig die Schule besuchende Schüler be¬
zahlen den gleichen Betrag als , Schulgeld.

8 2.
Diese Abänderung des Ortsstatuts tritt mit dem

1. April 1820 in Kraft.
Hochheima. M., den 30. März 1920.

Der Magistrat . Arzbächer.
» . « . 384/2/20. Genehmigt.

Wiesbaden , den 29. Jum 1920.
Namens des Bezirksausschusses.

Der Vorsitzende.
In » ertretung . gez. Brauermeister.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 7. Juli 1920.

Der Magistrat . Arzbächer.

Franz , am Weiher ; Schreiber , Georg, Mafsen-
heimerstr. 38; Pett.-y, Johann , Delkenheimerstr.;
Schreiber, Wilhelm, Weihenburgerstr .; Lauer , PH.,
Mafsenheimerstr.

Die Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet.
Hochheim a. M ., den 12. Juli 1920.

Die Polizeiverwaltun g. Arzbächer.
Bekanntmachung

In nachstehenden Gehöften ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt worden : Heger, Johann,
Delkenhsimerstraße; Petry , Joses, Adolfstrahe;
Lessel, Josef, Massenheimerstraße. Die vtall - und
Gehöftsperre ist Ungeordnet und die Schilder sind
ausgehängt.

Hochheim a. M ., den 9. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Zuckerzufah an werdendeMüller.

Alle Zuckcrzufatzkarten für werdende Mütter
find bis Donnerstag vormittag 10 Uhr bei dem
Händler Herrn Willy Keim, Rathausstraße 13,
zwecks Belieferung einzureichen. Die Zeit der Aus¬
gabe wird noch näher bekannt gegeben.

Hochheim a. M „ den 12. Juli 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Belriffk: Erhebung einer Gemeinde-Nachsteuer für
das Rechnungsjahr 1919.

Beschluß des Magistrats und der Finanzkommifston
vom 22. Juni 192Y.

Zur Deckung der nachträglichen Bezirks - und
Kreisabgabe soll eine Nachsteuer von 16 Prozent
des Gemeindefteuerjolls pro 1919 im Betrage von
Mk. 256 108,13 erhoben werden.

Hochheim a. M ., den 22. Juni 1920.
Der Magistrat , gez. Arzbächer.

Die Stadtverordneten -Bersammlung hat in
ihrer Sitzung vom 23. Juni 1920 beschlossen:

Dem Antrag des Magistrats die Nacherhebung
umzulegen, beizustimmen und auszuführen.

Hochheim a. M ., den 24. Juni 1920.
Der Stadtverordneten -Borsteher. gez. Fr . Abt.

B . A. 446/1/20. Genehmigt.
Wiesbaden , den 6. Juli 1920.

Namens des Bezirksausschusses
Der Borsitzende.

A. L. In Vertretung : gez. B r a u e r m e i ft e r.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M„ den 7. Juli 1920.

Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

In nachfolgenden Gehöften ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt worden : Schäfer , Wilhelm,
Delkenheimerstr.; Kraen'.er, Johann , Weißenburger-
strahe ; Raaf , Jakob , Delkenheimerstr.; Prasch,

Anzeigenteil.

kür die Reisezeit:
Sacco-Anzüga Ji  220 , 600 , 1000,

1500 , 1900
Sport-Anzüge Ji  370 , 750 , 1300
Sport-Paletot » Ji  420 , 900 , 1350
Hosen Ji  30 , 75 , 150 , 225 , 300
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel nnd Capes für Herren u. Damen.
Sport-Hosen, Westen, Gürtel, Strümpfe nnd

Gamaschen.
Cutaway-Anzüge — Hochzeits-Anzüge

Fantasie-Westen.
Preiswerte Herrenstoffe. Massanferttgnng.

Bram © Warndt
Kirchg. 56 Wiesbaden Kirchg.56 j

Am Mittwoch, den 14. d. M,
11 Ahr vormittags,

lasse ich im Welhergartsn ln yochheim durch Herr"
Dr. Doesseler folgende Parzellen Roggen versteigern
Am Gänsborn " neben Jacob Diener und

Balt . Bopp . 19 or Ga H"1
„Langgewann " neben Johann Abt und

Scharhag . 13 „
„In der Langgewann " neben Jakob Weil-

bächer und sich selbst. 42  „
„Heide" (Kosthr. Gemarkung) neben van d.

Berg und Ioh . Enders . 1° ••
folgende Parzellen Weizen der Gräfl . v. Ingelhcim 'ichk»
und Fürst !, v. Isenburg ' jchen Gutsverwaltung:
„Hölle" neben Aschrott und Rößler ober der

Bahn . 5 flt 18
„Lattenberg " neben Ingelheim und Burg-

hard ober der Bahn . . . . . . . 6 „ 44 *
„Lattenberg " »eben Isenburg und Werner

unter der Bahn . 11 „ W "
folgende Parzelle Hafer:
Burggafse Fürst v. Isenburg neben sich ielbjt 8 ar

I . tzirschmann _ ,

Grabdenkmäler
in MimnWM» « en.
sowie Grablimrahmungen aus Ilunft-
stein jeder Art zu den billigsten preisen

empfiehlt

tt « » M.‘IKSSSr
Aiobrlch, Iahnstraße 15.

! Generalversammlung
der

San-ml>SieMings-taoMM
trn welhergarkeu Hochhelm a.  M.

vouoerokag , de» IS. Juli , SV- Ahr abends.
1. Wahl des Schriftführers
2. Zuwahl zum Aussichtsrat
3. Verschiedenes.

Hieran anschließend:

Sitzung des Vorstandes
und des Auffichksraks.

mit vorzüglichen Bieren sucht Abnehmer und
zum vertrieb und zur Abfüllung in Flaschen.
gehendes Entgegenkommen wird zugesichert. ., rC

Interessenten mit cntspr. Räumlichkeiten wollen " ,
Adresse unter H. 478 bei der Fitial -Expcdition des 1
heimer Stadlanzcigers , Hochheim a. M. abgebcn.2S Sämeist "
Salbschuhe
(Grütze 37) zu verkaufen
Altenauerstr . 15, Hochheim.«l »Ul

Z-MM -MMW
gegen 3 -Zimmer - Wohnung
1. St . im Pracht 'schen Hanse
Hochheim, Weriestrahe?

Sommersprosse^
braune fleckige Haut,
flecke verschwinden wie o ^
gewaschen auch Pickel ri>
Mitesser.

Auskunft frei nur
marke erwünscht

ZollansseherOBUlS
Heiligensadr . CWi-

Klick'
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